— 


WEL, y 


Gi 


| 


big 


No. 38. Mittwochs den 13. Februar 1828. 


reuß en. 

Berlin, vom 9. Februar. — Des Königs Mo. 
haben den Aſſeſſor Alberti bei der Intendantur des 
Iten Corps in Muͤnſter zum Intendanturrath ernannt, 
und das Patent für denſelben in dieſer Eigenfchaft 
Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen, den bisherigen Kam⸗ 
mer⸗Gerichts-Aſſeſſor Lindau zu Croſſen zum Rath 
bei dem daſigen Landgericht und den Aſſeſſor Stephan 
bei der Provinzial⸗Steuer⸗Verwaltung zu Magdeburg 

zum Regierungsrath zu ernennen geruhet. 

Im verfloſſenen Jahre find hier 8323 Kinder (4257 
Söhne und 4066 Töchter) geboren; geſtorben find 
überhaupt 6714 Perſonen. 5 

Am 14. Januar v. J. wurde hier in Berlin der 
zweite Provinzlal-⸗Landtag für die Mark Brandenburg, 
und das Markgrafthum Niederlauſitz feierlich eroͤffnet, 
und nach vorhergegangener, von Sr. Maj. dem Koͤ⸗ 
nige bewilligten Verlängerung, am ı2ten März ges 
ſchloſſen. Der Koͤnigl. Propofitionen waren ſieben. 
1) Wurde den Ständen verſtattet, Vorſchlaͤge zu mas 
chen, wie die Schwierigkeiten beſeitigt werden koͤnn⸗ 
ten, welche der auf dem erſten Landtage in Antrag ge⸗ 

brachten Aufloͤſung des Kuͤſtriner Kreiſes und die Zu⸗ 
rückgabe feiner Landestheile an den Lebuſiſchen und 
Neumärfifchen Kreis entgegenſtaͤnden; der Landtag 
meinte, daß es in milickkiſcher Ruͤckſicht nicht vor⸗ 
theilhaft ſey, wenn die Feſtung Kuͤſtrin einen großen 
Kreis auf beiden Seiten der Oder beſitze, daß es zur 
Verproviantirung der Feſtung raͤthlicher ſey, wenn 
sei Landraͤthe, deren Bezirke durch die Auflöfung des 
Kuͤſtriner Kreiſes nicht uͤbermaͤßig groß wuͤrden, fuͤr 
dieſelbe zu ſorgen haͤtten, und daß das Warthebruch 
wie das Oderbruch, durch eine ſolche Theilung in el⸗ 
ner Verwaltung nur gewinnen koͤnnten. In dem vom 
30. Dezember b. J. datlrten Koͤnigl. Landtags abſchiede 


heißt es, daß der Antrag der Staͤnde, ſo wie dle uͤbri⸗ 
gen Geſuche wegen Wiederherſtellung der fruͤhern Lan⸗ 
des⸗Eintheilung in Beziehung auf die Verwaltung, an 
das Staatsminiſterium uͤberwieſen worden, daß aber 
die Prüfung der zur Beurtheilung dieſer Anträge er⸗ 
forderlichen Materialien noch nicht habe beendigt wer⸗ 
den koͤnnen. 2) Hatte der Landtag dle Vorſchlaͤge 
des Staatsminiſteriums wegen Deklaration der Staͤd⸗ 
teordnung erhalten. Die Abgeordneten der Staͤbte 
hatten ſich zu beſondern Vorarbeiten vereinigt, und 
dieſe dann dem Ausſchuſſe 1 In den mei⸗ 
ſten Puncten wurde den Vorſchlaͤgen des Miniſterlums 
beigepflichtet; die abweichenden Antraͤge ſollen bei Ab⸗ 


faſſung des Geſetzes moͤglichſt beruͤckſichtigt werden. 


Die Stände wuͤnſchten eine neuere angemeſſenere Ga⸗ 
werbeordnung, auf welche die neue Städteordnun, 
fußen moͤchte, und ſprachen aus, daß ſie der Aus ar⸗ 


beitung und Mittheilung einer ſolchen, nach der Zu 


ſicherung in dem Landtags⸗Abſchiede vom 17. Auguſt 
1825, auf dem naͤchſten Landtage entgegenfaͤhen. 
Man wuͤnſchte die Staͤdteordnung auch in den Lan⸗ 
desthellen, wo fie bis jetzt noch nicht eingefuͤhrt wor⸗ 
den, in Kraft treten zu laſſen, und auch die kleinen 
Städte, ſo vlel moͤglich, unmittelbar den Regierungen 
unterzuordnen. 3) Wurden dem Landtag die Entwürfe 
zu einem neuen Regulativ, betreffend die Koſten der 
gutsherrlich-baͤuerlichen Auseinanderſetzungen, Ge⸗ 
meinheitstheilungen ꝛc. mitgetheilt, und die Vorſchlaͤ⸗ 
ge des Landtags find dem Miniſterium zur Beruͤckſich⸗ 
tigung vorgelegt worden. Die Staͤnde wuͤnſchten 
eine größere Beſchleunigung in den Separationsar⸗ 
beiten, und bei Naturalberechnungen einen Durch⸗ 
ſchnittspreis von 30 Jahren. Man trug ferner darauf an 
daß wo in einer Separation einer Gemeine mit einem 
Dominium oder einem andern, die Ausarbeitung der 
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Plantage bereits vollendet, oder nur angefangen; aber 
bis dahin auf Specialſeparation nicht angetragen ſey, 
das Provocationsrecht auf dieſe nur dem vierten Theil 
der Gemeine nach dem Verhaͤltniß der Theilnehmungs⸗ 
rechte, einem Einzelnen, aber erſt nach Verlauf von 
10 Jahren, fruͤher aber nur dann, wenn derſelbe die 
Koſten genz allein tragen wolle, eingeraͤumt werde. 
29 Stimmen des Landtags wuͤnſchten, daß das Pro⸗ 
vokationsrecht auf Separation uberhaupt auf die 
Mehrzahl der Gemeindeglieder beſchraͤnkt werde; 31 
Etirimen waren dagegen und ſprachen dies Recht auch 
jedem Einzelnen zu. Die 4te Propoſition betraf die 
Ausbeſſerung des vor 90 Jahren auf Veranſtaltung 
der Kur- und Neumaͤrkiſchen Landſchaft in der maͤr⸗ 
kiſchen Stadt Rathenow errichteten Standbildes des 
großen Churfuͤrſten Friedrich Wilhelm. Eine aller⸗ 
boͤchſte Kabinets-Ordre vom 13. Juni 1826 überläßt 
die Reſtauration der Provinz, durch deren Patriotis⸗ 
mus das Bild entſtanden iſt. ‚Die verſammelten 
Stände erkannten es für eine heilige Pflicht, für die 
Ausbeſſerung dieſes Denkmals der treuen Marken 
Sorge zu tragen, und auf ihren Antrag iſt der Mini⸗ 
ſter des Innern bereits angewieſen worden, freiwilli⸗ 
ge Sammlungen zu veranlaſſen. Die Statue und 
ihr hohes Poſtament, geſchmuͤckt mit Trophäen, find 
von Sandſtein, und fliehen auf einem freien Markt⸗ 
platz in Rathenow. Um das Poſtament lagern ſich 
4 aus Sandſtein gehauene Sklaven, und auf den ver⸗ 
ſchiedenen Seiten ſind kleine Basreliefs, auf den 
Schwedenkrieg und die Schlacht bei Fehrbellin hinwei⸗ 
ſend. Das we je 180 sch 15 durch Un⸗ 
i in den Kriegsjahren ſehr be igt. 
bilden 99) (Schluß folgt. 
Defterreih 
Wien, vom 2. Februar. — Der früher in Mun⸗ 
katſch, nachher in Thereſienſtadt gefangen gehaltene 
Fuͤrſt Alexander Ypſilanti, welcher vor einiger Zeit 
ſeine Freiheit wieder erhalten hatte, iſt hieſelbſt auf 
ſeiner Durchreiſe nach Verona, wohin er ſich mit ſei⸗ 
nem Bruder begeben wollte, in Folge langwieriger 
Leiden an der Waſſerſucht geſtorben. 


; Deut ſchland. 

Muͤnchen. Der Freiherr v. S. hat ſeinen Sohn, 
welcher bei dem ungluͤcklichen Duell ſeinen Gegner er⸗ 
ſtach, ſelbſt den Gerichten ausgeliefert. 

Alle Nachrichten, ſagt das Frankfurter Journal, 
die aus den verſchiedenen italieniſchen Haͤfen einlau⸗ 
fen, ſind der Art, daß ſie uns fuͤr den Frieden, den 
die verbuͤndeten Mächte aufrecht zu erhalten ſuchen, 
fürchten laſſen. Die erwähnten italieniſchen Briefe 
berichten, daß ſowohl in Konſtantinopel als in Smyrna 
die engliſchen Handelshaͤuſer ihre Waaren zu niedri⸗ 
gen Preiſen hingeben, und ſich zur Abreiſe anſchicken. 

Die Nachrichten, welche bei den rheinpreußiſchen 


und niederländifchen Tuchfabrikanten Über die Lage der 


x 


kann fich einen Begriff davon machen, 


in dem betreffenden Induſtrle⸗Erzeugniſſe zu Smyrna 
und an andern levantiſchen Plaͤtzen verkehrenden fraͤn⸗ 
kiſchen Haͤuſer eingegangen ſind, lauten hoͤchſt trau⸗ 
rig. Dieſe Haͤuſer betreiben ihre Geſchaͤfte zum Theil 
nur als Commiſſtonaire jener Fabriken; die Verluſte, 
welche ſie erleiden, werden demnach von den Fabri⸗ 
kanten ſelbſt ſehr oft unmittelbar empfunden. Man 

1 wie groß dieſe 
Verluſte ſind, wenn man erfaͤhrt, daß eines jener Haͤu⸗ 
fer von der tuͤrkiſchen Regierung ſelbſt noch einen Rück 
ſtand von 360,000 Piaſtern für Tuͤcher zu fordern hat, 
die daſſelbe bereits vor 3 Jahren an ſie ablieferte, ohne 
daß das Haus bis jetzt auch nur die Liquidation ſeiner 
Forderung bewirten konnte. 

Elberfeld. Am 31. Januar trafen 28 bis 30 
Seminariſten aus den Niederlanden hier ein, die nach 
Muͤnſter reiſen, um von dem dortigen Biſchofe die 
priefterliche Weihe zu erhalten. Die meiſten derſelben 
waren junge Maͤnner zwiſchen 23 bis 27 Jahren. 


Frankreich. 

Paris, vom 1. Februar. — Geſtern hat der 
Miniſter des Aus waͤrtigen zweimal mit Sr. Majeſtaͤt 
gearbeitet. — Zu dem Ball der Herzogin v. Berry 
ſind 1500 Perſonen eingeladen. 

Nach Beendigung des vorgeſtrigen Conſeils, das 
nahe an zwei Stunden waͤhrte, kamen die Miniſter 
bei dem Siegelbewahrer zuſammen, und blieben drit⸗ 
tehalb Stunden in Wee Das 1 gegen des 
Seeminiſters, Hr. v. Chabrol, ſcheint gewiß. 

Hr. von Villsle hat täglich Beſprechungen mit dem 
Baron de la Bouillerie. Er wohnt feit einigen Tagen 
nicht mehr in dem Hotel Aubin in der Rivoli⸗Straße, 
ſondern in der Straße Monſieur, alſo dem Pallaſt der 
Pairs etwas naͤher. — Die erſte Verſammlung der 
Commiſſion, der die Unterſuchung der Jeſuitenſchulen 
aufgetragen iſt, hat geſtern im Locale des Staatsraths 
Statt gefunden, und 3 Stunden gedauert, Es wa⸗ 
ren ſaͤmmtliche Mitglieder anweſend. 

Der Erzbiſchof von Paris iſt zum Praͤſidenten, und 
der Baron Mounier zum Secretair der Commiſſion 
wegen der Jeſuitenſchulen ernannt worden; dem Ver⸗ 
nehmen nach hat die Commiſſion vollſtaͤndige Nach⸗ 
weiſungen nachgeſucht. 

Das J. d. Debats giebt eine ſcharfe Kritik der engl. 
Parlamentseroͤffnungsrede, nennt ſie abweichend vom 
Herkommen, leidenſchaftlich und geeignet, Europa in 
Zwieſpalt zu bringen. Man erkenne darin das Werk 
eines Premierminiſters, der ſeines eignen Landes Ge⸗ 
rechtſame nicht kenne und den Maximen des Abſolu⸗ 
tismus anhaͤnge. England verſchmaͤhe einen ſeiner 
ſchoͤnſten Seeſiege; Frankreich werde ihn reclamiren, 
Rußland fortfahren, ihn ſich zur Ehre zu rechnen. 

Dieſer Tage wurde Hr. Magallon, ein Enkel des 
bekannten Marquis d Argens und Bruder des barm⸗ 
herzigen Johanniter⸗Ordens (St. Jean⸗de⸗Dieu) vom 


— 


Pöbel mit den Worten: „Nieder mit dem Jeſulten!“ 
verfolgt. Er kehrte ſich um und ſagte gelaſſen: „Lie⸗ 
ben Freunde, ich bin kein Jeſuit, fondern ein armer 
barniherziger Bruder, der ſich der Heilung der Tollen 
5 e gewidmet hat und auch euch zu Dien⸗ 
en ſteht.“ 
N Die Anleihe zu Gunſten der Fabrikanten im Elſaß 
iſt unterzeichnet. Folgendes ſind die hergeſchoſſenen 
Summen: Gebrüder Rothſchild 500,000 Fr., Lafitte 
und Comp. 500,000, die General⸗Receveur (das Syn⸗ 
dikat) 500,000, Fould und Fould⸗Oppenheim 300, oo, 
noch vier andere Haͤuſer ebenfalls jedes 300,000, eins 
250,000, vier jedes 200,009, zwei jedes 150,000, 
ſechs jedes 709,000 und eins 50,00 Fr. Die Total⸗ 
ſumme beträgt, wie es beabſichtigt war, 5 Mill. Fr. 
Die Commiſſion, die dleſe Operation leiten ſoll, be⸗ 
ſteht aus den Herren J. Ch. Davillier und Comp., 
a Sa Davillier, Odier und Comp. und Andre und 
Cottier. 


Spanien. 


Madrit, vom 21. Januar. — JJ. KK. H. 
die Infanten und Infantinnen werden zu Anfang Fe⸗ 
bruars das k. Schloß Pardo beziehen, JJ. MM. 
jedoch nicht vor dem Monat April wieder nach der 
Hauptſtadt zuruͤckkehren, da die Angelegenheiten in 
Catalonien keine beſonders erfreuliche Wendung zu 
nehmen beginnen. Der König und die Königin wer⸗ 
den jedoch in den erſten Tagen des naͤchſten Monats 
(Febr.) eine Reiſe nach Saragoſſa, und, wie man 
ſagt, ſogar nach Pampeluna unternehmen. Das 
Seesen yo r e a . 

um ande, den Palaſt, de r ofs 
den JJ. MM. bewohnen werden, in 2290 ei 
Stand ſetzen zu laſſen. — Es iſt weder von dem Ges 
neral Eguia, noch von dem General Queſada, als 
Nachfolger des Grafen d'Espanna mehr die Rede, 
ſondern man bezeichnet gegenwaͤrtig als den, der zu 
dieſem Poſten beſtimmt ſey, den ehemaligen Vicekoͤnig 
von Peru, Generallieutenant Pezuela; eine Wahl, 
die allgemeine Zufriedenheit erregt und deren Beſtaͤ⸗ 
tigung durch den König ſehr gewuͤnſcht wird. 

So eben iſt ein Dekret erſchlenen, wonach den oͤf⸗ 
fentlichen Beamten, die in Unterſuchung gerathen 
ſind, oder noch gerathen werden, ſo lange die Pro⸗ 
cedur dauert, kein Gehalt ausgezahlt werden ſoll. — 
Das Gerücht von einer Miniſterialveraͤnderung er 


haͤlt ſich noch immer: das Portefeuille des Finanzmi⸗ 


niſteriums fol Hrn. v. Erro, und das des Kriegs⸗ 
miniſteriums dem Marg. v. Campo Sagrado beſtimmt 
ſeyn. — Der Graf Ofalia hatte um die Erlaubniß 
angehalten, nach Madrid zuruͤckkommen zu duͤrfen, 
aber der Miniſter hat ihm den Befehl zugeſchickt, noch 
einige Zeit lang in London zu bleiben. — Mit der 
Geſundheit des Doktor Caſtillo beſſert es ſich zuſe⸗ 
bends, und man glaubt, daß ſie ganz wieder herge⸗ 
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wird, wenigſtens 20,000 Mann 


ſtellt werden dürfte, Den Baron d'Eroles hatte man 
nicht retten koͤnnen. — Der Staatsrath beſchaͤftigt 
ſich, feit einigen Tagen, mit der größten Thätigieit 
mit mehreren wichtigen Gefchäften, welche ihm übers 
tragen worden ſind. Zu dieſen gehoͤrt namentlich 1) 
die Wahl der Maaßregeln, welche man, im Falle 
ein Krieg zwiſchen der Pforte und den drei verbuͤnde⸗ 
ten Mächten ausbrechen follte, gegen die Barbarſtaa⸗ 
ten zu nehmen haben würdes 2) die Aushebung neuer 
Truppen, um das regelmaͤßige Heer zu verſtaͤrken, 
und in Catalonien, fobald der König es verlaſſen 
auf den Beinen ha⸗ 
ben zu koͤnnen; 3) die Finanzmaaßregeln zur Beſtrei⸗ 
tung der Koſten dieſer Aushebung; 4) die Zahlung 
der Tribute an den Kaiſer von Marocco und den Bey 
von Tunis; 5) die Ausgleichung der verſchiedenen 
Maͤchte, wegen der Priſen und der nigen 
zur See; 6) die Abſchließung eines Handelstra tats 
mit den Ver. St.; 7) die gaͤnzliche Räumung Spas 
niens von Seiten der Franzoſen; 8) die noͤthigen 
Beſchraͤnkungen bei der Einfuhr der franz. Produkte; 
9) der neue Zolltarif; und endlich ro) die Zuruͤckſen⸗ 
dung aller portugieſiſchen Fluͤchtlinge, ohne Aus⸗ 
nahme, in ihr Vaterland. — Geſtern hielt der Staats⸗ 
rath eine ſehr angelegentliche Berathung uͤber die in 
Catalonien zu ergreifenden Maaßregeln. — Die Or⸗ 
ganifation der Provinzial⸗Militz- Regimenter geht 
durch die Bemuͤhungen des Kriegsminiſters raſch 
vorwaͤrts, und man glaubt, daß in anderthalb Mo⸗ 
naten drei Regimenter bewaffnet und vollſtaͤndig aus⸗ 
geruͤſtet ſeyn werden, um entweder die Armee in Ca⸗ 
talonien zu verſtaͤrken, oder noͤthigenfalls nach andern 
Provinzen abzugehen. a f 

Am 11. find die Fregatten Iſidro und Veloz Paſa⸗ 
gera, die Brigg⸗Goelette Nueva Dorf und die Bom⸗ 
bardier> Goelette dos Marias von Cadiz nach Havan⸗ 
na unter Segel gegangen. — Unſere Regierung wen⸗ 
det alles an, um ihre Verbindlichkeiten gegen ihre 
rechtmäßigen Glaͤubiger zu erfüllen, So ertheilt die 
Cadixer Zeitung vom 15, eine Aufforderung des Hans 
delskonſulats an alle diejenigen, welche zu der im 
Jahre 1819 contrahirten Anleihe von 18 Mill. Realen 
beigetragen, ſich mit ihren Dokumenten beim Konſu⸗ 
lat einzufinden und den zehnten Theil der vorgeſtreck⸗ 
ten Summe in Empfang zu nehmen. 


Portugal. 

Liffabon, vom 20. Januar. — Am ıöten d. 
uͤberreichte eine Deputation der zweiten Kammer fol⸗ 
gende Antworts⸗Adreſſe der Deputirten auf die Thron⸗ 
rede J. K. H.: „Die Kammer der Deputirten hat 
mit tiefer Aufmerkſamkeit die Worte vernommen, 
welche Ihre k. Hoheit bei Eroͤffnung gegenwaͤrtiger 
Seſſion an fie zu richten geruhet haben, und uns aufs 
getragen, ihre Dankbarkeit und unverletzliche Erge⸗ 
benheit Ew. H. auszudruͤcken. Die Kammer iſt nicht 


Halbinſel. 


Nachdenkens Ew. H. dasjenige iſt, was zu Ergaͤnzung 
e unſers Staatsgebaͤudes etwa noch 
mangelt. Sſe wuͤnſcht dem ehrenvollen Vertrauen 
des Königs, den weiſen Abſichten Ew. H. und den 


Hoffnungen der Nation, welche ſie gewaͤhlt hat, zu 


tſprechen, und zwar durch Pflichterfüllung und 
5 Eifer, um = fo wichtiges, ſchwieriges und 
ehrenvolles Werk zu beendigen. Mit lebhafter Theil⸗ 
nahme und aufrichtiger Dankbarkeit hat ſie die Nach⸗ 
richt vernommen, daß Se. H. der Infant Don Mi⸗ 
guel, dem die Negentſchaft dieſes Reiches uͤbertragen, 
auf dem Wege iſt, um davon Beſitz zu nehmen. Se. 
H. werden durch die dem portugieſiſchen Volke kund 
gegebenen Geſinnungen, die feines erhabenen Charak⸗ 
ters und der in der erlauchten Familie der Bragangas 
erblichen Tugenden ſo wuͤrdig find, der bürgerlichen 
Zwietracht ein Ende machen, thoͤrkge Hoffnungen zer⸗ 
ſtoͤren, und das Anſehen des verfaſſungsmaͤßigen 
Geſetzes emporbringen. Der Entſchluß eines nach⸗ 
barlichen Staates, die Proſecte der Feinde des Fries 
dens und des Gluͤcks der Portugieſen zu befämpfen, 
iſt auf die anerkannten Grundſaͤtze des Voͤlkerrechts 
gegruͤndet; er iſt den Geſinnungen, die eine gerechte 
Regierung bezeichnen, angemeſſen, und eine weſent⸗ 
liche Bedingung fuͤr die gegenſeitigen Intereſſen bei⸗ 
der Staaten und das Wohlergehen der geſammten 
Die Kammer ſtattet Ew. H. fuͤr dieſe 
wichtige Nachricht ihren achtungsvollen Dank ab. 
Auch dankt ſie Ew. H. fuͤr die Anzeige, daß unſere 
Finanzen nicht in einem dem oͤffentlichen Credit nach⸗ 
theiligen Stande ſind. Sie wuͤnſcht, daß eine wach⸗ 
ſame und energiſche Verwaltung die oͤffentliche Ein⸗ 
nahme verbeſſere, und dem Volke eine angenehme, 
troͤſtliche Zukunft bereite. Die von Ew. H. gegebene 
Zuſicherung von dem Fortbeſtehen des Friedens mit 
den auswärtigen Maͤchten, kraft alter Verbindungen 
und der allgemeinen europaͤiſchen Intereſſen, iſt ein 


anderer Gegenſtand, der die Kammer zum Dank ver⸗ 


pflichtet. N uns d 
1 Gut durch elne freie, aufrichtige und 


Die Regierung Ew. H. wird uns dieſes 


edle Politik zu erhalten wiſſen, die der Wuͤrde und 
aa eines redlichen und tugendhaften Vol⸗ 
kes angemeſſen iſt. Es wird der groͤßte Ruhm der 
Kammer ſeyn, durch getreue Pflichterfuͤllung die 
Gunſt Sr. Majeftät, die Beiſtimmung Ew. H. und 
das uneigennuͤtzige Lob ihrer Mitbürger zu erhalten. 
Nichts wird ſie verabſaͤumen, um dieſe große Beloh⸗ 
nung zu erringen, die einzige, die ihrer Anſtrengun⸗ 
gen, Wuͤnſche und Hoffnungen waͤrdig iſt.“ Die 
Regentin erwiederte: „In der Antwort auf die Thron⸗ 
rede, welche die portugieſiſche Deputirtenkammer an 
mich richtet, erkenne ich den Eifer und die unermuͤd⸗ 
liche Vaterlandsliebe, die fie beſeelen; da ihre verein⸗ 


ten Bemuͤhungen die oͤffentliche Wohlfahrt zum Ziele 


haben, fo werden fie zuverſichtlich den heilſamen Er⸗ 
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befremdet daruͤber, daß der erſte Gegenſtand des 


folg haben, deſſen die Nation fo ſehr bedarf, und 
welchen ſie ſo wohl verdient.“ 

Es find (ſagen die Times), einige Truppen nach 
den Punkten beordert worden, wo am erſten eine 
Stoͤrung der Ruhe bei der bevorſtehenden Ankunft des 
Infanten Don Miguel, zu beſorgen ſeyn duͤrfte; in⸗ 
dem es eine Partei giebt, die noch immer die Anſicht 
zu verbreiten ſucht, daß der Infant nur darum nach 
Portugal komme, um die Charte umzuſtuͤrzen. 


England. 

London, dom 30. Januar. — Die Vermaͤhlung 
der Prinzeſſin Feodora mit dem Fuͤrſten von Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg, iſt auf den 18. Februar beſtimmt. 
Sie ſoll in der Stille im Pallaſt von Kenſington be⸗ 
gangen werden. Der Koͤnig wird die Braut zum Al⸗ 
tar fuͤhren. Die Herzogin von Kent wird vor der 
Vermaͤhlung, eine große Aſſemblee geben. 

Aus den in beiden Haͤuſern geſtern ſtattgefundenen 
Diskuſſionen, finden wir in den heutigen Blaͤttern 
noch folgendes nachzuliefern: Lord Strangford ſagte, 
daß man in der Türfei große Anhaͤnglichkeit an Enge 
land habe, und der Tag nicht fern ſey, wo der engl. 
Einfluß in Konſtantinopel herrſchend, ja allmaͤchtig 
werden würde, Er koͤnne als. Augenzeuge hiervon 
reden. So viel auch von der turk. Gleichguͤltigkeit 
geſprochen werde, fo hätten die Tuͤrken doch nach einer 
Verbindung mit England von je her das lebhafteſte 
Verlangen bezeugt. Er erklaͤrte beſtimmt, daß Ruß⸗ 
lands Abſichten durchaus friedlich ſeien. Lord Hol⸗ 
land ſagte, die Subſtantive in der Addreſſe hätten 
feinen vollen Beifall, allein mit den Adjectiven, ſey 
er weniger zufrieden. Warum nenne man die Pforte 
einen alten Bundesgenoſſen? Eine Macht, mit der 
man einen Vertrag abſchließe, ſey noch keine Alllirte. 


„Handels⸗Verbindungen mit der Türkei haben unter 


Jakob I. begonnen, wurden unter Carl 11. und Wil⸗ 
helm III. anerkannt und endlich durch meinen geehrten 
Freund Adair feſtgeſetzt. Weiß man denn nicht, daß 
die Race, die jetzt in Conſtantinopel herrſcht, mit kei⸗ 
ner chriſtl. Macht Frieden ſchließt? alſo mag wohl 
ein Friedensvertrag vorhanden ſein, aber kein Allianz⸗ 
Traktat. Unſere politiſchen Verbindungen mit der 
Tuͤrkei datiren ſich vom Jahre 1691. Damals ſchlu⸗ 
gen wir unſere Vermittelung zwiſchen der Türkei und 
unſerm „alten Bundesgeuoſſen“ Defterreich vor, um 
letzteres in den Stand zu ſetzen, mit uns gemeinſchaft⸗ 
lich Frankreich angreifen zu koͤnnen. Es darf nicht 
uͤbergangen werden, daß in dem auf unſere Vermltte⸗ 
lung abgeſchloſſenen Vertrage feſtgeſetzt ward, daß 
Griechenland und Morea den Venetlanern uͤbergeben 
werden ſollen. Indeß haben wir im Jahre 1718 einen 
andern Vertrag mit den Taͤrken abgeſchloſſen und fie 
darin als Herren von Griechenland, das ſie den Vene⸗ 
tianern abgenommen hatten, anerkannt. Uebrigens 
iſt in der damaligen politiſchen Welt ein Ereigniß ge⸗ 


chehn, das in mehrfacher Beziehung mit den neueſten 
Espen 9 hat. Es hatte ſich in dem 
gedachten Jahre zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und 
dem Könige von Spanten ein Streit angeſponnen. 
England und Frankreich ſchloſſen einen Vertrag 
ab, um einen Waffenſtillſtand vorzuſchlagen, und 
diejenige der beiden kriegfuͤhrenden Maͤchte, die ſich 
nicht dazu bequemen würde, mit Gewalt dazu zu 
zwingen. Der deutſche Kalſer gab nach, Spanien 
ſchlug die Vermittelung aus. Nachdem England 
alles mögliche gethan, um Spanien von ſeinen Er⸗ 
oberungsplaͤnen auf Italien abzubringen, ward unter 
Befehl des Admirals Byng, der ſpaͤterhin zum Lord 
Torrington erhoben ward a 
Mittelmeere abgeſchickt. Nach mehreren wiederhol⸗ 
ten, aber vergeblichen Ausgleichungsverſuchen, wur⸗ 
de die ſpaniſche Flotte, die bereits Truppen auf Stci⸗ 
lien ans Land geſetzt, von unſerm Admiral verfolgt, 
und gerade ſo vernichtet, wie jetzt die tuͤrkiſche von 
Sir Edi. Codrington. Allein die Parallele wird noch 
ſchlagender. In dem Augenblick, wo dieſer Sleg er⸗ 
fochten ward, gab es in England eine Parthel ver⸗ 
zweifelter Tories, die ihre Aemter eingebuͤßt hatten, 
und mehrere mißbergnügte Whigs, die man bei dem 
neuen Miniſterium uͤbergangen hatte. Auch hatten 
wir einige Exminiſter, die an dem Tractat mit Frani⸗ 
reich gearbeitet, aber ſeitdem ihre Portefeuille's ver⸗ 
loren hatten. Alle dieſe Herren vereinigten ſich, um 
gegen den Lord Torrington zu declamiren, als habe 
er das Voͤlkerrecht verletzt. Der Sage nach gerieth 
der Minifter des Auswärtigen in Furcht, und ſchob 
alle Schuld auf den Admiral. Der Staats⸗Secretair 
Cragg aber nahm dieſen im Unterhauſe in Schutz, 
und bemerkte, daß der Koͤnig von Spanien ſich noch 
unberantwortlicher betragen, daz er den Kaiſer ange⸗ 
fallen, waͤhrend dieſer den gemeinſchaftlichen Feind 
der Chriſtenheit bekriegte. Und was ſagte der bes 
ruͤhmte Addiſon, der damals Staats⸗Secretair war? 
Er klagte uͤber die engliſchen Zeitungen, von denen 
ſich das engliſche Volk alles aufbuͤrden ließe, ſo daß 
es ſogar glauben könnte, es ſey bei der Wohlfahrt 
der Pforte ſehr intereſſirt. Der Redner beklagte ſich 
noch uͤber ein zweites Adjectib, namlich, daß man die 
Schlacht von Navarin „widerwaͤrtig“ genannt. Nach 
dem Grafen Eldon ſprach der Lord Londonderry. Er 
ſtrich das neue Miniſterium ſehr heraus, und erin⸗ 
nerte daran, daß er den Sturz des vorigen voraus⸗ 
geſagt habe. Graf Grey ſagte: er habe zur Dauer⸗ 
baftigkeit der neuen Adminiſtration eben fo wenig Zus 
trauen, als er zu der des vorigen Miniſterjums ge⸗ 
habt. Auf die Frage des Grafen v. Ferrers: ob der 
Herzog v. Wellington den Oberbefehl behalten werde? 
erklaͤrte dieſer, daß er dieſe Stelle, auf einmuͤthiges 
Verlangen feiner Collegen, niedergelegt habe; uͤbri⸗ 
gens bekleide er den Poſten eines Premierminiſters 
in der Ueberzeugung, daß dieſer Unannehmlichkeiten 


„ein Geſchwader nach dem 
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darboͤte, die kein anderer übernehmen möchte. Lord 
Lansdowne uͤbernahm die Vertheidigung des Sir Edw. 
Codrington mit großer Waͤrme. Es hieße wie Kin⸗ 
der verfahren, wenn man eine bewaffnete Vermitte⸗ 
lung wolle, und keine moͤgliche Feindſeligkeiten er⸗ 
warte. Indeß wuͤrde ihm die Schlacht von Navarin 
immer noch ſehr leid feyn, wenn der Zweck der Alliir⸗ 
ten ohne dieſelbe zu erreichen geweſen waͤre. Die Da⸗ 
zwiſchenkunft der Maͤchte gehoͤre zu einer Politik, von 
welcher abgehen zu wollen, aus den bisherigen Ver⸗ 
handlungen nicht hervorzugehen ſcheine. Solle dies 
aber beabſichtigt ſeyn, ſo moͤchten die edlen Lords es 
deutlich herausſagen. So lange dies nicht geſchaͤhe, 
duͤrfe man auf die Feldherren, welche die Werkzeuge 
dieſer Politik waren, keinen Tadel werfen. Der Ad- 
miral verdiene vielmehr, wie er aus beſter Kenntniß 
der Sache betheuern koͤnne, den Beifall des Landes 
(hoͤrt!) Hieruͤber wolle er, der Lord, alle Auskunft, 
die man verlange, geben, und Jedermann, der einen 
Funken engliſcher Ehre in ſich habe, muͤßte dem Ad⸗ 
miral feinen Beifall zollen. Lord Goderich trat den 
Aeußerungen, die man ſo eben vernommen, vollkom⸗ 
men bei. Graf Dudley ſprach mit ſo leiſer Stimme 
und unter ſolchem Geraͤuſch, daß man bloß die Worte 
vernahm, daß die Regierung hinſichtlich der Tuͤrkei 
bei ihren bisherigen Grundſaͤtzen verharre, und daß 
er bereit ſey, das Betragen des wackern Admirals zu 
unterſtuͤtzen. Im Unterhauſe nahm nach Hrn. Grant 
Hr. Brougham das Wort. Zwar bedaure er, daß 
man die Adminiſtration ſo militairiſch eingerichtet 
habe, mit dem Herzoge v. Wellington im Ober- und 
dem Kriegsminiſter (Lord Palmerſton) im Unterhauſe. 
Auch duͤrfe er nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen, 
daß die Krone die Schlacht von Navarin gemißbilligt, 
und beunruhige ihn die Art, wie man ſich über den 
frommen, liberalen, tuͤrkiſchen Sultan auslaſſe. 
Nichtsdeſtoweniger hoffe er, jene Ausdruͤcke ſeyen kein 
Anzeichen der Nückkehr zu dem fehlerhaften Syſtem 
der auswaͤrtigen Politik, die uns viele Jahre hindurch 
verwirrt, und welche der menſchlichen, freiſinnigen 
und acht engliſchen Staatskunſt des Hrn. Canning hat 
weichen muͤſſen. Wenn übrigens das jetzige Miniftes 
rium, in welchem noch Maͤnner ſaͤßen, die durch ihre 
Worte verpflichtet waͤren, die Politik, welche Eng⸗ 
land angemeſſen ſey, zu befolgen, ſo werde er es eben 
fo nachdruͤcklich unterſtuͤtzen, als wären feine Freunde 
noch darin. Sir Joſeph Porke beantwortete Herrn 
Broughams Rede, nannte die Tuͤrken brave Leute, 
obſchon es etwas zu rafch gehandelt heiße, den keu⸗ 
ten, die mehr ſagten, als man wuͤnſche, ſtracks die 
Köpfe abzuſchlagen. Lord Althorp nannte es laͤcher⸗ 
lich, unfere Seeoffiziere deshalb zu tadeln, weil fie 
die ihnen gegebenen Inſtrüctionen, nicht diplomatiſch 
verſtanden haͤtten, wie es gerade die Miniſter im 
Sinne gehabt. Die Schlacht von Navarin ſey eine 
Folge des Vertrages vom 6. Juli, uͤber deſſen Taug⸗ 


lichkeit und Gerechtigkeit er übrigens ſtarke Zweifel 
hege. Auch er proteſtirte gegen die Stelle in der 
Thronrede, die auf die Schlacht von Navarin Bezug 
hat. Lord Palmerſton erklaͤrte, daß in der Rede we⸗ 
der dieſe Schlacht, noch der Admiral getadelt werde; 
von jener hieße es bloß, fie ſey unerwartet, und 
darf man es wohl bedauern, daß mitten im Frieden 
eine ſo moͤrderiſche Schlacht Statt gefunden. Der 
Admiral ſey uͤbrigens mit Ehrenbezeugungen uͤber⸗ 
haͤuft worden; ein Beweis, daß die Regierung ihn 
nicht tadle. England werde jedoch, hinſichtlich Grie⸗ 
chenlands, ferner dem Tractat gemaͤß handeln. Die 
Beſorgniß uͤber dle Veraͤnderung unſerer auswaͤrti⸗ 
gen Politik ſey ungegruͤndet, da Lord Dudley an der 
Spitze des auswaͤrtigen, und Hr. Huskiſſon an der 
Spitze des Handels-Departements bleibe. 
Die Hofzeitung von geſtern meldet die Ernennung 
des Lords Beresford zum General-Feldzeugmeiſter; 
ferner enthaͤlt ſie einen Geheime-Rathsbefehl, nach 
welchem den Schiffen der Ver. St. von Nordamerika 
erlaubt wird, Salz und Fruͤchte aus der britiſch⸗weſt⸗ 
indiſchen Inſel Anguilla (caraib. Inſeln) auszufuͤhren. 
Sir Geo. Clerk iſt zur Admiralitaͤt in das Conſeil 
des Lord Groß-Admirald, an die Stelle des, als 
Privat⸗Sekretaͤr des Lords Bentink mit nach Indien 
gegangenen, Hrn. J. E. Deniſon, zuruͤckgekehrt. 
Man ſagt, eine der erſten Maaßregeln der neuen 
Adminiſtration werde eine Erhoͤhung der Acciſe auf 
fremde Weine ſeyn. — Schon aus der nunmehri⸗ 
en Sprache des Courier geht hervor, daß das Mi⸗ 
iſterum im Geiſte des Liverpoolſchen hergeſtellt wor⸗ 
den iſt. Die Katholiken werden ſich hieruͤber ſehr 
beklagen, auch iſt bereits in einer Verſammlung der⸗ 
ſelben in Dublin der Beſchluß gefaßt worden, daß je⸗ 
des irlaͤndiſche Mitglied das, was direct oder indirect 
vom Herzoge v. Wellington ausgehet, verwerfen 


muͤſſe. 
— Infant Don Miguel, welcher, wegen des ſtuͤr⸗ 
miſchen Wetters, England dis zum 29ſten noch nicht 
verlaſſen hatte, beſuchte am 21ſten das Proviant⸗ 
buͤreau in Plymouth, wo er von den erſten Beamten 
empfangen wurde. Der Prinz brachte eine bedeuten⸗ 
de Zeit mit Beſichtigung der verſchiedenen Buͤreaux zu 
und ſchien die ihm gegebenen Erlaͤuterungen mit gro⸗ 
ßem Intereſſe zu vernehmen. In dem Wagehauſe 
ließ er ſich, mit ſeinem ganzen Gefolge, wiegen, was 
mitunter, wenn irgend ein magerer Herr an die Reihe 
kam, zu vielem Gelächter Anlaß gab. Der Prinz ſelbſt 
wog 153 Pfd. engl. Aus dem Proviantbuͤreau begab 
ſich der Prinz nach ſeinem Hotel zuruͤck, wo er fruͤh⸗ 
ſtuͤckte, und um 2 Uhr Nachmittags nach Mount Ed⸗ 
gecumbe zu gehen gedachte, woran ihn aber das Wet⸗ 
ter verhinderte. Er ſpeiſte zu Mittag bei dem Grafen 
Northesk, beſuchte am Abend das Theater und ſoll 
geaͤußert haben, daß man ihm eine Liſte der komiſchen 
Stuͤcke vorlegen moͤchte, aus der er waͤhlen wolle. — 


490 


Am 28. wollte der Prinz einen großen Ball und Sou⸗ 
per im Hotel geben, wozu Über 200 Perſonen aus 
der Stadt und der Umgegend eingeladen waren. 
Hiuſichtlich des Tunnels find die Sachverſtaͤndigen 
noch nicht einig, ob die Minirung unter der Themſe 
bis zu einem gluͤcklichen Ende gefuͤhrt werden kann. 
Waͤhrend Hr. Brunel der Anſicht war, daß er nach 
dem erſten Bruch nur eine feſte Maſſe zu durchgraben 
haben werde, behaupten andere, daß man ſich, gera⸗ 
de jetzt, angeſchwemmtem Sande und lockerer Erde 
genahet habe. Uebrigens hat Hr. Brunel uͤber 300 
ſchriftliche und 200 perſoͤnliche Mittheilungen, als 
guten Rath uͤber das, was zu thun ſey, erhalten. 


Rußland. 


Petersburg, vom a9. Januar. — Der grie 
Metropolit Agathangelos, = Erzbiſchof von Köln, 
Philaretes, der Vikar in Geufien und Goriſcher Erz⸗ 
biſchof Stephan, der Biſchof von Orenburg und Ufa 
Ambroßi, der Biſchof von Mohilew und Witepsk 
Pawel, der Vikar der St. Peters burgſchen Metropolie 
und Biſchof von Reval Nikanor, ſo wie der Vikar der 
Moskauiſchen Metropolie und Biſchof von Dmitrew 
Innokenty, haben von Sr. M. dem Kaiſer den St. 
Annen⸗Orden ıfter Klaſſe, und der Erzbiſchof von 
Kiſchenew, Dmitri, den Wladimir⸗Orden ter Klaſſe, 
erhalten. Der Biſchof von Jekaterinoſflaw, Dniſ⸗ 
ſophoos, iſt zum Erzbifchof, und der Erzbiſchof Jo⸗ 
nas, Exarch von Gruſien, zum Metropoliten don 
Kartalinien, ernannt worden. 

Es iſt der kaiſerl. Befehl ergangen, daß minderjaͤh⸗ 
rige Landſtreicher bis zu einem Alter von 17 Jahren 
nicht im Gefaͤngniſſe in Gemeinſchaft mit ſchweren 
Verbrechern gehalten werden moͤgen, wie Se. M. der 
Kaiſer in Pleskow. gefunden haben, ſondern in die 
Militairwaiſen-Anſtalten abzufertigen ſeyen. 

In einem Schreiben von der ruſſiſchen Graͤnze in 
der Allgemeinen Zeitung heißt es: Man muß einen 
ſchlechten Begriff von unferer Diplomatie und von 
unſern Streitkraͤften haben, wenn man bei dem von 
unſerer Regierung bisher verfolgten politiſchen Gange 
glauben wollte, die Regierung beabſichtigte unter 
dem Vorwande, die griechlſche Nation vom gewiſſen 
Untergange zu retten, nichts als Eroberungen. Denn 
wie vermag man ohne jene Vorausſetzung dieſen 
Wunſch nach Eroberungen mit der ſeltenen Maͤßigung 
zu vereinigen, da doch oͤfters der unpopulaͤrſte Gegen⸗ 
ſtand zur Erreichung politiſcher Abſicht benuͤtzt wird, 
was bei uns nur deſto leichter iſt, indem nicht allein 
die ruſſiſche Nation, ſondern alle civillſirten Voͤlker 
mit Ungeduld dem Aufbruche unſerer Armee entgegen 
fehen), und indem ſelbſt Traktate der ruſſiſchen Krone 
die Hand zu militairiſchen Operationen bieten duͤrf⸗ 
ten. Wenn man mit der Leitung unferer aus waͤrti⸗ 
gen Verhaͤltniſſe nur ein wenig vertraut, und bei 


unſerer Militairmacht nur flüchtig voruͤbergegangen 
if, fo wird man die Ueberzeugung erhalten haben, 
daß weder Mangel an Talent noch Kraft eine bisher 
unbekannte Maͤßigung erzeugten, ſondern daß andere 
erhabenere Ruͤckſichten damit verbunden find, und 
daß ein höheres Gefühl als Eroberungsſucht die ruſ⸗ 
ſiſche Armee ins Feld rufen kann, ſobald die Ehre 
der Nation, ſobald die bedruckte Menſchheit es fordern. 
Wenn nach dem denkwuͤrdigen Kampfe vom Jahre 
1812 die ruſſſche Nation mit allen anderen in Aufop⸗ 
ferungen wetteiferte, um bie für fie nicht mehr furcht⸗ 
bare franzöfifche Tyranney zu zertruͤmmern, wenn 
man fie bei der Ruͤckkehr Napoleons von Elba aber⸗ 
mals ſich erheben ſah, um den bedrohten Voͤlkern zu 
Huͤlfe zu eilen, wenn man in ſpaͤteren Epochen, durch 
die uneigennuͤtzigſte Bereitwilligkeit des unfterblichen 
Alexanders, hunderttauſend Mann fuͤr die Ruhe Eu⸗ 
ropa's disponibel fand, wenn man endlich den jetzi⸗ 
gen erhabenen Beherrſcher mit den Tugenden ſeines 
erlauchten Vorgaͤngers erblickt, ſo wird man ſich 

ſchwerlich veranlaßt fuͤhlen, alle dieſe Denkmaͤler des 
Ruhmes und der Hochherzigkeit der ruſſiſchen Nation 
zu zerſtoͤren, um ſich an dem Gedanken zu ergoͤtzen, 
daß ſie durch Habſucht getrieben werde. War es 
einem engliſchen Miniſter erlaubt, mit der Unelgen⸗ 
nuͤtzigkeit feiner Nation zu prangen, konnte er die 
nach Portugall veranſtaltete Expedition mit den Wor⸗ 
ten begleiten, daß gerade die Kraft, die England be⸗ 
ſitzt, ihm für das Heil der Welt gebiete, davon nicht 
Gebrauch zu machen; ſo duͤrfte man wohl in der Po⸗ 
litik des ruſſiſchen Kabinets die Wahrheit dieſer Dok⸗ 
fein angewendet, und ins Leben übergehen ſehen. 
Man dürfte ſich veranlaßt fühlen, den hoͤchſten Grad 
der Selbſtbeherrſchung da zu bewundern, wo phyſiſche 
und moraliſche Kraͤfte jedem Unternehmen die Hand 
bieten. Man kann aber auch mit weniger Aengſtlich⸗ 
keit die zur Beruhigung des Orients nöfbigen Maaß⸗ 
regeln von Rußland anwenden ſehen, und die Ueber⸗ 


zeugung hegen, daß keine Eroberungsplane ſie leiten, 


die eben ſo wenig zu unſerem Vortheile ausfallen 
dürften, als ſie fuͤr das Gleichgewicht Europa's ge⸗ 
duldet werden koͤnnen, die auch nicht einmal mit dem 
Wunſche der ruſſiſchen Nation uͤbereinſtimmen, und 
die bei derſelben diejenigen Skrupel rege machen duͤrf⸗ 
ten, die die Kreirung des Koͤnigsreichs Polen veran⸗ 
laßte, und die unſere Familien⸗ und freundſchaftli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe mit den Nachbarſtaaten ſtoͤren, und 
den Handel und Verkehr bedeutend beeintraͤchtigen 
duͤrften. So lange es im Gebiete der Möglichkeit 
liegt, können wir die Ueberzeugung hegen, daß nichts 
geſchieht, was nur eine Veranlaſſung zur Beunru⸗ 
bigung irgend einer Art geben wird; follten aber die 
mflände gebieten, und ſollte Rußland zu einem 
Kan:pfe aufgefordert werden, ſo darf man verſichert 
ſeyn, daß die Beendigung deſſelben im Intereſſe des 
europaͤiſchen Voͤlkerbundes geſchehen werde. 
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Tuͤrkei und Griechenland. 

Buchareſt, vom 8. Jan. — Seitdem die Bot⸗ 
ſchafter der verbuͤndeten Maͤchte Konſtantinopel ver⸗ 
laſſen haben, ſcheint dort eben ſo wenig, als bei den 
Nachbarſtaaten, die Lage der Dinge veraͤndert zu ſeyn. 
Die Pforte faͤhrt fort, Kriegsruͤſtungen anzuordnen, 
und den Geiſt der Nation zu bearbeiten, die ruſſiſchen 
Truppen ſammeln ſich fortwährend auf den Graͤnzen, 
und in den oͤſtreichiſchen Staaten duͤrfte man auch auf 
jeden Fall Vorbereitungen treffen. Wir ſind in ewi⸗ 
ger Erwartung und Angſt, und ſehen dem Ausbruche 
des Gewitters uͤber unſerm Haupte mit Bangigkeit 
entgegen. Die Hoffnung, daß noch eine Ausgleichung 
moͤglich waͤre, und daß die Pforte durch die Rath⸗ 
ſchlaͤge ihrer, und der dem allgemeinen Beſten wahr— 
haft ergebenen Freunde, ſich bewegen ließe, den For⸗ 
derungen der drei Mächte völlig zu entſprechen, oder 
durch irgend ein Mittel die Pacifikation Griechenlands, 
ohne die ihr einmal verhaßte Intervention, zu bewerk— 
ſtelligen, haͤlt noch die Mehrzahl der angeſehenſten 
Bojaren hier zuruͤck, die jedoch alle ihre Angelegen⸗ 
heiten ſo geordnet haben, daß ſte bei der mindeſten 
Gefahr ſich entfernen koͤnnen. Die Abreiſe des Hrn. 
v. Minciaky duͤrfte ihnen zum Signale dienen, um 
entweder nach Oeſtreich oder Rußland auszuwandern. 
Obgleich Hr. v. Minciaky vorbereitet ſcheint, in der 
kuͤrzeſten Zeit die Stadt verlaffen zu koͤnnen, fo giebt 
doch er, und der oͤſtreichiſche Konſul, immer noch die 
Hoffnung, daß die zwar ſehr verwickelten Angelegen⸗ 
heiten dennoch glücklich beendigt werden dürften, und 
daß weder Gefahr, noch ſelbſt eine Verlegenheit bis 
zu dieſem Augenblicke für die Fuͤrſtenthuͤmer zu beſor⸗ 
gen ſey. Wenn man den Nachrichten aus Konſtanti⸗ 
nopel Glauben beimeſſen darf, ſo waͤre es nicht un⸗ 
moͤglich, daß die Pforte den Zeitraum, welcher ſeit 
der Abreiſe der Botſchafter bis zu den bevorſtehenden 
Verfuͤgungen ihrer Höfe über die griechiſche Frage ein⸗ 
getreten iſt, benuͤtzte, um die Paciſikation ſelbſt zu be⸗ 
werkſtelligen. Wenigſtens fol von Seite der Bevoll⸗ 
maͤchtigten der neutralen Maͤchte, die in Konſtantino⸗ 
pel akkrebitirt find, nichts unverſucht bleiben, um 
die Pforte zu vermoͤgen, ſich dieſen Ausweg nicht zu 
verſperren, der nicht nur allen Diskuſſionen über das 
Interventionsrecht ein Ende machen, ſondern auch 
noch der Pforte Vortheile ſichern müßte, die fie ſelbſt 
im beſten Falle, bei dem Beharren in ihrer jetzigen 
Politik einbuͤßen würde, — Es ſcheint, daß die hier 
reſidirenden diplomatiſchen Agenten naͤhere Kenntniß 
von den Anſichten der Pforte uͤber dieſen Punkt ha⸗ 
ben, da ſie mit ſolcher Zuverſicht noch eine guͤnſtige 
Wendung der ſo kritiſchen Zeitverhaͤltniſſe prophezel⸗ 
hen. Ueber dir Stellung der ruſſiſchen Armee, ſo 
wie über die Vertheidigungsanftalten der Pforte iſt 
nicht viel Neues mehr zu melden. Von ruſſiſcher 
Seite iſt Alles zu den groͤßten militairiſchen Operatio⸗ 


nen, und von den Tuͤrken zu einem tapfern Wider⸗ 


einem an feiner Graͤnze ausbrechenden Kampfe zu 
Aufrechthaltung feiner, Neutralität nehmen wuͤrde, 
oder wie fern es ſich darauf vorbereite, koͤnnen wir 
hier nicht beſtimmen, da uns von dort keine Nach⸗ 
richten zukommen, auch keine Truppenbewegungen an 
unſern Graͤnzen zu bemerken ſind. (Allgem. 3.) 


Breslau, den 13. Februar. — Am gten des 
Vormittags wurde hinter der Mathias muͤhle ein weib⸗ 
licher Leichnam aus der Oder gezogen und in der Ent⸗ 
ſeelten ein Dienſtmaͤdchen erkannt, welche ſich laͤngere 
Zeit eines guten Rufes erfreut hat, durch eine kuͤrzlich 
tingegangene leichtſinnige Verbindung aber auf Ab⸗ 
55 gerathen iſt, die fie zum Selbſtmorde geführt 

a en. U 
Unmittelbar nach dem, wie gehofft wurde, letztem 
Eiſe, kamen auch wieder Schiffe in Menge aus Ober⸗ 
Schleſien an: 54 waren mit Bergwerks-Produkten, 
70 mit Brennholz und 3 mit Staabholz beladen. — 
Die Schiffahrt wurde aber unerwartet wieder ge⸗ 
hemmt, als nicht nur zwiſchen dem 7ten d., wo noch 
der Thermometer zwiſchen 4 — 5 Grad Wärme an⸗ 
zeigte und dem sten eine neue Kälte bis 6 Grad einz 
trat, ſondern auch in der Nacht vom gten zum gten, 
wo die Kaͤlte bis 10 Grad ſtieg, ploͤtzlich ein neuer 
heftiger Eisgang anruͤckte, der das Oberwaſſer bis 
über den Stadt⸗Bereich hinaus abermals, — zum 
ztenmal in dieſem Winter — zum ſtehen brachte und 
mit einer feſten Decke uͤberlegte. — Viele mit Holz 
befrachtete Schiffe, welche jenſeits der Ohlau⸗Schleuße 
am Ufer lagen, wo daſſelbe einen Winkel bildet, blie⸗ 
ben dadurch verſchont, drei mit Zink und Eiſen be⸗ 
ladene Schiffe aber, welche dieſſeits des nach der 
Ohlau gehenden Oder⸗Canals lagen, wohin der Strom 
mit voller Kraft wirkt, wurden losgeriſſen und an 
das linke, dort gemauerte Ufer mit ſolcher Gewalt 
gedraͤngt, daß das ate Schiff auf den linken Bord des 
Iſten und das 3te auf den linken Bord des aten getrie⸗ 
ben wurde und dadurch die erſten beiden mit ihrer 
ganzen Ladung untergingen. Die Schiffs⸗Mann⸗ 
ſchaften retteten ſich ſaͤmmtlich aus Ufer. Eine gaͤh⸗ 
rige Tochter der Schiffseignerin Ertel wurde noch im 
letzten Augenblick, als ſchon die Cajuͤte voll Waſſer 
war, von dem Stiefvater des Kindes bemerkt und ges 
rettet. Von den beiden untern Schiffen ragen nur die 
Schnaͤbel etwas uͤber das Eis hervor, welche aber 


gleichfalls ſtark beſchaͤdiget ſind. Die Ladung des 
oberſten, gleichfalls bis an den Bord im Eife feſtſitzen⸗ 


den Schiffes, iſt am naͤmlichen Toge geborgen wor⸗ 
den. Mit Bergung der untergeſunkenen Ladungen, 
fo weit fie moͤglich feyn wird, if man jetzt beſchaͤfligt. 
In dem untergegangenen Ertelſchen Schiffe iſt der Ei⸗ 
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ſtande vorbereitet. Welche Maaßregeln Oeſtreich bei 
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genthuͤmerin ihr einziges erſt kürzlich mit fremder 


Unterſtuͤtzung ſich beſchaftes Erwerbsmittel vernichtet 


worden und ihre traurige Lage wird von allen, die 


naͤher mit derſelben bekannt ſind, ſehr bedauert; es 


find daher auch bereits für fie einige kleine Unterſtä⸗ 
tzungs⸗Beitraͤge bei dem hieſigen Polizei⸗Praͤſidio ab⸗ 
gegeben worden. 

Als wahrſcheinlich geſtohlen, wurden in Beſchlag ge⸗ 
nommen: zwei Stuͤcke Zink, ein weiß und roth ge⸗ 
ſtreiftes baumwollenes Taſchentuch, ein adeliches 
Doppel⸗Wappen, eine unaͤchte Halskette, 2 Paar der⸗ 
gleichen Ohrringe, 4 Tuchnadeln, drei Ringe, ein 
von Perlen geſtickter Beutel und 2 dergleichen Uhrbäne 
der, ferner ein großer grau tuchener Rademantel, und 
eine ſilberne eingehäufige Taſchenuhr. 

Ja voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 30 männliche und 23 weibliche, überhaupt 
53 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 8, an Alterſchwaͤche 6, an Bruſtleiden 5, an 
Kraͤmpfen 10, an Lungenleiden 11, an Menſchen⸗ 
pocken 1, an Schlagfluß 3. 

Den Jahren nad) befanden ſich unter den Ver⸗ 
ſtorbenen: von 1 bis 10 Jahren ar, von 10 — 20 
J. 4, von 20 — 30 J. 3, von 30 — 40 J. 1, von 
40 50 J. 8, von 50 — 60 J. 6, von 60 — 70 J. 
5, von 70 — 80 J. 4, von 80 — 90 J. 1. 

In demſelben Zeitraum iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und nach folgenden Durchſchnitts⸗ 
Preiſen verkauft worden: 2914 Scheffel Weitzen 
ar Rthlr. 16 Sgr. 1 Pf.; 2226 Scheffel Roggen 
aa Kthlr. 14 Sgr. 11 Pf.; 437 Scheffel Gerſte 
aı Reichsthaler 4 Sgr. § Pf.; 2156 Schfl. Hafer 
a 27 Sgr. 1 Pf.; mithin iſt der Scheffel Weitzen um 
2 Pf.; Roggen um 9 Pf.; Gerſte um 10 Pf.; Ha⸗ 
fer um 9 Pf. theurer geworden. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 
Die glückliche Entbindung feiner Frau von einem 


geſunden Knaben zeigt hiermit ergebenſt an 


Liſſa den 11. Februar 1828. 
f f der Oberamtmann Boͤhm. 


Todes ⸗ Anz e i ge. 

Geſtern ſtarb meine Gattin, Cecilie geb. Refmann, 
24. Jahr alt, im zweiten Wochenbette, nach einer ſonſt 
luͤcklichen Entbindung, am Nervenfieber. Dies 
erwandten und Freunden zur ſtillen Theilnahme. 

Oels den 10. Februar 1828. 
Guttmann, Koͤnigl. Kreis-Secretair. 


G. 21. II. 5. R. u. T. G- I. 


Theater ⸗ Anzeige. 
Mittwoch den 13ten: Der Hausfrieden. 


Beilage 


x 
— 


Beilage zu No. 38. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
i Vom 13. Februar 1828. 


In W. G. Korns Buchhandl. iſt zu haben: 


v. Meyer. 
2 Rthlr, 


Geiſte, oder das Nachtheilige der deutſchen Lancaſterey, an 
—.— eund M. in Philyropolis von Juſtus Photophi⸗ 


15 Sgr. 


An gekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. v. Uſedom, von 
Melochwitz; Hr. Elsner, Gutsbeſ., von Neudorff; 
Hr. Geier, Kaufm., von Schmiedeberg; Hr. Lands⸗ 
berg, Kaufmann, von Oppeln. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. v. Buſſe, Partikulier, von Hirſch⸗ 
derg; Hr. Toll, Kaufm., von Berlin. — Im gold⸗ 
nen Zepter: Hr. Mayer, Stallmeiſter, von Leubus; 
Hr. Eizander, Maler, Hr. Langowsky, Apotheker, beir 

de von Kaliſch. — Im goldnen Banm: Hr. von 
Koſſowsky, von Bansdorff; Hr. Frank, Kaufm., von 
Nawiez. — Im blauen Hirſch: Hr. Graf von 
Dyhrn, von Stromm; Hr. Puſchmann, Gutsbef,, von 
Waldenburg. — In der großen Stube: Herr 

isler, Oberamtmann, von Schmograu; Hr. Jaffa, 
Kaufmann, von Bernſtadt. — Im weißen Adler: 
Hr. v. Prittwitz, von Kowallen; Hr. Mittag, Poſtmei⸗ 
ſter, von Strehlen. — In der goldnen Krone: 
Pr. Nimptſch, Kaufm., von Wuͤſtewaltersdorff. — Im 
Kronprinz: Hr. Schenk, Gutsbef., von Alt-Jaüer; 
Hr Herzog, Kaufm, von Jauer. — Im Private 
Logis: r. Graf v. Dankelmann, Kammerherr, von 
Schoͤn⸗Ellguth, Bluͤcherplatz N. 8; Hr. Hellwig, Kauf⸗ 
mann, von Rawiez, Schweidnſtzerſtraße No. 17; Her 
Stetter, Kaufmann, von Schmiedeberg, Dorotheens 
gaſſe No 8; vr. v. Keltſch, Juſtizrath, von Oels, Weis 
denſtraße No. 26. 


Sicherheits ⸗ Polizei. 

Steckbrief. Der unten naͤher bezeichnete Straͤf⸗ 
ling, Riemergeſelle und Ulan Johann Gottlieb Wil⸗ 
helm Kaufmann, der verſchiedentlich von den 
Feſtungen und vom Transport entwichen iſt, auch 
lein fruͤhern Strafen noch nicht abgebuͤßt hat, zuletzt 
aber neuerdings hier wegen gewaltſamer und anderer 
gemeiner Diebſtaͤhle zur Unterſuchung gezogen, von 
uns der Militair⸗Behoͤrde uͤberwieſen, und unterm 
8. Dezember a, pr. aus der hieſigen Frohnfeſte durch 
ſtarken Militair⸗ Transport zur Ablieferung auf die 
Feſtung Magdeburg abgefuͤhrt worden iſt, hat nach 
der erfolgten Benachrichtigung der Koͤniglichen Com⸗ 


mandantur zu Magdeburg vom zoften v. M. anders 
weitig Gelegenheit gefunden, aus dem Lazareth zu 
Brandenburg zu entweichen; wenn nun an ber baldi⸗ 
gen Wiederergreifung dieſes fuͤr die menſchliche Ge⸗ 
ſellſchaft hoͤchſt gefährlichen Verbrechers viel gelegen 
iſt, fo werden alle reſp. Militair- und Civil⸗Behoͤr⸗ 
den Dienſtergebenſt erſucht, auf den c. Kaufmann 
genau zu invigiliren, denſelben im Betretungs⸗Falle 
zu arretiren und unter ganz ſicherer Bedeckung an uns 


in die hieſige Frohnfeſte abliefern zu laſſen. 


Breslau den 8. Februar 1828. 2 
Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 

Signalement. 1) Familien⸗Namen: Kauf⸗ 
mann; 2) Vornamen: Johann Gottlieb Wilhelm; 
3) Geburts⸗Ort; Strehlen; 4) Aufenthalts⸗Ort: 
unbeſtimmt; 5) Religion: evangeliſch; 6) Alter: 
32 Jahr; 7) Größe: 5 Fuß 44 Zoll; 8) Haare: 
hellbraun; 9) Stirn: frei und hoch; 10) Augenbrau⸗ 
nen: hellbraun; 11) Augen: grau und auf dem lin⸗ 
ken Auge eine Haut; 12) Naſe: lang und ſpitzig; 
13) Mund: regelmäßig; 14) Bart: ſchwach und, 
blond; 15) Zaͤhne: geſund; 16) Kinn: breit; 
17) Geſichtsbildung: oval; 18) Geſichtsfurbe: ges 
ſund; 19) Geſtalt: mittlere; 20) Sprache: deutſch, 
ſpricht etwas ſchnell; 21) Beſondere Kennzeichen: 
pockennarbig und eine Hiebnarbe im rechten Arm; 
22) kann ſchreiben. 

Bekleidung: Eine dunkelblau tuchne runde 
Muͤtze mit Schirm, ein blau und weiß gegittertes lei⸗ 
nenes Halstuch, eine kurze dunkelgrau tuchne melirte 
Jacke, dergleichen Weſte und langen Hoſen, wollne 
Socken, Schuhe und 2 Hemde. 


Steckbrief. Der in nachſtehendem Signalement 
naͤher bezeichnete Huſar Carl Latte, von der Iſten 
Eskadron meines unterhabenden Regiments „erhielt 
am 13. Dezbr. v. J. einen Urlaubs⸗Paß auf 10 Tage 
nach Conſtadt, dort iſt er am rheumatiſchen Fieber 
erkrankt, und nach Anzeige des Magiſtrats am 3ten 
Januar c. als geſund abgereißt, jedoch bis heute beim 

egiment noch nicht eingetroffen. Aus dem an dem 
ic. Latte bisher bemerkten Leichtſinn, iſt zu vermu⸗ 
then, daß er vagabondirt, weshalb ich alle Militair⸗ 
Civil-⸗ und Polizei-Behoͤrden ergebenſt erſuche, zu 
deſſen Wiederaufgreifung und Ablieferung an mich, 
das Erforderliche veranlaſſen zu wollen. Dies 

Ohlau den 7. Februar 1828. N 

Der Oberſt und Regiments: Kommandeur 
von Engelhart. = 

Signalement des Huſar Carl Katte, von der rffen 
Esladron des Koͤnigl. aten Hufaren - Regiments. 
1) Familien-Namen: Latte; 2) Vornamen: Carl; 
3) Geburtsort: Conſtadt; 4 Aufenthaltsort: Oh⸗ 
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lau; 5) Religion: evangeliſch; © Alter: 25 Jahr 
1 Monat;. 7) Groͤße: 5 Fuß 3 Zoll; 8) Haare: 
gelblich; 9) Stirn: gewoͤhnlich; 10) Augenbrau⸗ 
nen: gelblich; 11) Augen: gran, groß und trübe; 
12) Naſe: groß und gebogen; 13) Mund: groß; 
14) Bart: — 15) Zähne: gefund;- 16) Kinn: oval; 
17) Geſichtsbildung: oval; 18) Geſichtsfarbe: dlaß; 
19 Geſtalt: ſtark; 20) Sprache: deutſch und pol⸗ 
niſch; 21) Profeſſion: Schornſteinfeger; 22) Be⸗ 
ſondere Kennzeichen: hat einen mit krummen Ruͤcken 
ſchleppenden Gang. . 

Bekleidung: Czacot mit Schuppenketten, Cordon 
und Poupons, braun tuchenen Pelz mit weißem Vor⸗ 
ſtoß und gelben Schnuͤren, 2 paar grautuchene Reit⸗ 
bofen mit Leder beſetzt, 1 paar Stiefeln mit Sporen, 
braun tuchenen feinen Dollmann mit gelben Kragen 
und Schnuͤren, einen Huſaren⸗Saͤbel mit einer feinen 
Saͤbeltaſche, der Saͤbel iſt mit No. 40. gezeichnet. 

Iſt auch im Beſitz eines grau tuchenen Civil⸗Mantels. 

Ohlau den 7. Februar 1828. 8 N 
ne von Engelhart. 5 
Oberſt und Regiments-Kommandeur. 


a Bekanntmachung 
betreffend die anderweite Verpachtung 
des Königlichen Domainen⸗Amts Rybnick 


von Johannis 1828 bis dahin 1846. — 


Das Königliche Domainen⸗Amt Rybnick ſoll auf 
18 Jahre von Johannis 1828 bis dahin 1846, im 
Wege der: Öffentlichen Licitation meistbietend verpach⸗ 
tet werden. Es iſt hierzu vor dem Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗Rath Witzenhuſen, ein Termin auf den 
17 ten März dieſes Jahres angeſetzt, welcher in 
dem Geſchaͤfts⸗Locale der unterzeichneten Königlichen 
Regierung, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 bis 6 Uhr, abgehalten werden wird. 
Zu den mit dem gedachten Amte zu verpachtenden 
Realitäten gehört: 1. Die Nutzung von 9 Vorwer⸗ 
ken, und war: a. Buͤrtultau, b. Ch wallowitz, 
c. Florianshoff, d. Golleow,, é. Gattartowitz, 
f. Klokotſchin, g. Poppellau, h. Rybnick und 


i. Smollna; wozu uͤberhauptſfolgende Ländereien ges, 


hoͤren, als; 3783 Morgen 173 RN. Acker, 50 Mor⸗ 
gen 59 UR. Gärten, 689 Morgen 63 OR. Wieſen, 
555 Morgen 37 IR. Teichen, 700 Morgen 3 IR 
Hutung, 206 Morgen 2 IR, Urland; zuſammen 
5984 Morgen 157 R. II. Die herrſchaftliche 
„Brauerei und Branntweinbrennerei in Rybnick, nebſt 
dem damit verbundenen Verlagsrecht. III. Das 
ſaͤmmtliche Zinsgetreide der Amts⸗Einſaſſen. IV. Die 
ſchuldigen Natural⸗Dienſte der Amts ⸗Einſaſſen. 
V. Die Teichnutzung fowehl in den bei den Vorwer⸗ 
kern angeführten Teichen, als auch in den Zeichen 
außerhalb der Vorwerke, welche incl. der darin bez 
findlichen Wieſen und der Hütung eine Flaͤche von 
212 Morgen 132 QN. betragen, fo wie in drei uns 


uͤbernehmen. 


— 


vermeſſenen Teichen. VI. Die Pottaſch⸗ Siederei. 
VII. Die Brettmuͤhle zu Rucla. VIII. Die kleinen 
Pachtſtuͤcke an Aeckern und Wieſen. Außer dieſen 

Realitäten, auf welche das Pachtgebot ehen, Ji 
General: Pächter noch die Rendantur über die herr 
ſchaftlichen Gefälle und die Geſchaͤfte eines Beamten 


ſchlaͤgen können in der Regiſtratur der unterzeichneten 
Behoͤrde zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 
Es iſt einem Jeden verſtattet, die zu verpachtenden 
Realitäten unter Zuziehung der gegenwärtigen Geue⸗ 
ral⸗Paͤchter des Domainen⸗Amts Rybnick an Ort und 
Stelle in Augenſchein zu nehmen. Die Bietenden 
find verpflichtet, über ihre Qualification und über den 
Beſitz eines hinlaͤnglichen Vermoͤgens ſich vor dem 
Commiſſarius auszuweiſen. Zur Sicherheit des Ge⸗ 
bots muß eine Caution in Pfandbriefen, Staatspa⸗ 
Be oder in baarem Gelde, nach Höhe von 3000 
Kehle, beſtellt werden. Der Zufchlag iſt von der Ges 
nehmigung des Koͤnigl. hohen Finanz⸗Miniſterii abs . 
haͤngig, bis zu deren Eingang jeder Bietende an fein 
Gebot gebunden bleibt. Die Auswahl unter den 
Bietenden bleibt der verpachtenden Behörde vorbehal⸗ 
ten. Oppeln den 7. Februar 1828. 
Königliche Regierung. Abtheilung für Domai⸗ 
nen, Forſten und directe Steuern. 5 


Subhaſtations Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Geſchwiſter Wies ner ſoll das, 
dem Tiſchler Fiſcher gehoͤrige und wie die an der 
Gerichtsſtelle aushaͤngende Tarx- Ausfertigung nach⸗ 
weiſet, im Jahr 1827 nach dem Materialienwerthe 
auf 5658 Rthlr. 15 Sgr. nach dem Nutzungs⸗Ertra⸗ 
ge zu 5 pCt. aber auf 5307 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtz⸗ 
te Haus No. 1330. des Hypethekenbuchs neue No. 12. 
auf dem Graben, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Demnach werden alle Be⸗ 
fig und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges Prokla⸗ 
ma aufgefordert und eingeladen, in den hiezu angeſetz⸗ 
ten Terminen, nämlich den 7. Decbr. c. den 12. Febr. 
1828 beſonders aber in dem letzten peremtoriſchen Terz 
mine den 15. April 1828 Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrath Metzke in unſerem Par⸗ 


theien⸗Ziumer No. I. zu erſcheinen, die beſondern Bes 


dingungen und Modalitäten der Subhaſtation daſelbſt 
zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben, und 
zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthaf⸗ 
ter Widerſpruch von den Intereſſenten erklart wird, 
der Zuſchlag an den Meift- und Beſtbietenden erfol⸗ 
gen werde. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung 
des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen einge⸗ 
tragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen, ohne 
daß es zu dieſem Zweck der Production der Inſtru⸗ 
mente bedarf, verfuͤgt werden. 
Breslau den 7. Auguſt 1827. 5 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Nefidenz. 


Die Pachtbedingungen ſammt den un⸗ 


Aufforderung. re 
Von dem unterzeichnetem Königl. Pupillen⸗Colle⸗ 
gio ſoll der Nachlaß der Forſtmeiſter Hellerſchen 
Eheleute unter deren Erben getheilt werden. Die et⸗ 
wanigen Glaͤubiger deſſelben werden daher hierdurch 
aufgefordert: vom Tage der erſten Inſertion dieſer 
Bekanntmachung an, binnen drei Monaten ihre An⸗ 
ſpruͤche an den Nachlaß entweder perſoͤnlich oder 
durch geſetzlich bevollmaͤchtigte Mandatarien an⸗ 
zumelden, die Beweiſe barüber ſoſort beizubrins 
gen, widrigenfalls zu gewaͤrtigen, daß der Nach⸗ 


laß unter die Erben getheilt und der ausgebliebene 


Gläubiger dann geſetzlich berechtigt ſeyn wird, ſich an 
die einzelnen Erben nach Verhaͤltniß ihres Erbtheils 
zu halten. Ratibor den 18ten December 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium von Oberſchleſten. 


N Edictal⸗Citatlon. 

Von dem Königlichen Stadtgericht hiefiger Reſi⸗ 
denz iſt in dem uͤber das Vermoͤgen des Coffetier Jo⸗ 
hann Samuel Schmidt am 26ſten April e. eroͤffne⸗ 
ten Concurſe ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten 
Glaͤubiger auf den roten Maͤrz 1828 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe Forche 
angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, 
in demſelben aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zu⸗ 
laͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ibnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Micke, 
Hartmann und Hirſchmeyer vorgeſchlagen 
werden, zu melden, ihre Forderungen die Art und 
das Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben, und die etz 
wa vorhandenen ſchriftlichen Beweſsmittel beizubrin⸗ 
gen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Aus bleibenden 
mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe werden auöger 
ſchloſfen und ihnen deshalb gegen die übrigen Glaͤu⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 

Breslau den 25ſten November 1827. ; 

Koͤnigliches Preußiſches Stadtgericht. 
—— — — nie 
Edictal⸗ Citation. 

Von dem Koͤniglichen Stadt⸗Gericht hieſiger Reſi⸗ 
denz iſt in dem uͤber den auf einen Betrag von 
368 Rthlr. 29 Sgr. 6 Pf. manifeſtirten, und mit einer 
Schulden⸗Summe von 1047 Rthlr. 22 Sgr. 4 Pf. 
belaſtete Nachlaß des Kaufmanns Friedrich Ludwig 
Cosmar am roten April 1827 eröffneten erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwanigen 
unbekannten Gläubiger auf den 28 ſten März 1828 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ Rath 
Hufeland angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger 
wer daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
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Commiſſarien Hartmann, Conrad und Muͤller 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die 
Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 
bringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleir 
tung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausblei⸗ 
benden aller ihrer etwanigen Vorrechte verlustig ges 
hen und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubi⸗ 
ger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden 
verwieſen werden. 
Breslau den 27ſten December 1827. 
Das Koͤnigliche Stadtgericht bieſiger Reſidenz⸗ 


Bekanntmachung. 


Hirfchberg den 7. December 1827. Bei dem hieſigen 


Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichte ſollen Fuͤnf, zur Com⸗ 
merzienrath Conteſſaſchen Nachlaßmaſſe gehoͤrigen 
Hirſchberger Zucker-Raffinerie-Actien sub No. 88. 
89. 90. 91 und 92. , deren jede auf 1075 Nthlr. abge⸗ 
ſchaͤtzt worden, in Terminis den raten Februar, 
14ten April und ıgten Juni 1828 Vormittags 
um 9 Uhr, als dem letzten Bietbungs⸗Termine oͤffent⸗ 
lich verkauft werden. 
Avertiſſement. > 
Alle diejenigen, welche an dem von dem Kaufmann 
David Gottlieb Beer zu Hirſchberg fuͤr die ver⸗ 
wittwete Frau Cantor Baumgart, Maria Roſine 
geborne Horlitz, fruͤher verehelicht geweſene Beer, 
2 Schoͤnau ausgeſtellten und verloren gegangenen So⸗ 
a⸗Wechſel über too Rthlr. de dato Hirſchberg, den 
Söften Juni 1798, aus welchem Rechtsgrunde es wolle, 
Anſpruͤche zu haben glauben, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich den 24ſten April a. c. Vormittags um 
11 Uhr auf dem hieſigen Stadtgericht zu melden, und 
ihre vermeintlichen Anſpruͤche geltend in machen, wi⸗ 
drigenfalls fie damit praͤcludirt, ihnen ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, der Wechſel ſelbſt amortiſirt, und 
das von dem Ausſteller bereits ad depositum einge- 
zahlte Capital nebſt Zinſen an die Verlaſſenſchafts⸗ 
Glaͤubiger der 8 hierſelbſt verſtorbenen ver⸗ 
wittweten Frau Cantor Baum gart, Maria Roſine 
geborne Horlitz, ausgezahlt werden wird. 
Schmiedeberg den 5. Januar 1828. 
Koͤntal. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Verdingung von Chauſſee⸗ Materialien: 


zue Hundsfelder und Schweidnitzer 
8 Chauſſee. 


Zur Unterhaltung der Chauſſee von Breslau bis 


Hundsfeld ſollen circa 40 Schachtruthen und zur 


Chauſſee von Breslau bis Klettendorfeirca 52 Schacht⸗ 
ruthen kleine Feldſteine zum Zerſchlagen geliefert wer⸗ 
den. Es ſtehet hierzu auf den ꝛ9ſten d. M. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr im Chauſſee⸗Zollhauſe an der alten 
Oderbruͤcke auf der Hundsfelder Chauſſee ein oͤffentli⸗ 
cher Licitations-Termin an und werden Unternehmer 
hierzu eingeladen. Breslau den Gten Februar 1828. 
E. Mens, Koͤnigl. Wegebau Inſpektor. 


Bekanntmachung. 

Die Schulen und die andern dabei befindlichen und 
noͤthigen Gebäude zu Tſcheſchen und Conradau, 
hieſigen Kreiſes, ſollen im Wege der oͤffentlichen Lici⸗ 
tation zum Um⸗ und Neubau maſſiv noch in diefem 
Jahre gelangen. Hiezu iſt ein Termin auf den arſten 
Februar c. a. Vormittags um 9 Uhr in loco 
Tſcheſchen im Dominial⸗Amtshauſe anberaumt, 
wozu ſachverſtaͤndige Bauluſtige eingeladen werden. 
Anſchlaͤge und Zeichnungen liegen im Amtshauſe zu 
Tſcheſchen bei dem Herrn Oberamtmann Bund 
zur Ein⸗ und Anſicht bereit. 
Wartenberg den fen Februar 1828, 

Koͤnigl. kandraͤthl. Amt. 
Bekanntmachung. N 

Von uns, den Adel. Metz ſchiſchen Gerichten zu 
Ober⸗Ottenhain, in der Koͤnigl. Saͤchſ. Oberlauſitz, 
find in Gemaͤßheit des zu Verkuͤrzung der curae ab- 
sentium mittelſt Oberamts-Patents vom 4, Januar 
1780 in hieſiges Markgrafthum publicirten allergnaͤ⸗ 
digſten Mandats vom 13. November 1779 der von 
hier ſeit laͤnger als 20 Jahren abweſende Johann 
Gottlob Schlage, Beſitzer einer Gartennahrung 
hieſelbſt, von deſſen Aufenthalte, Leben oder Tode 
ſeit jener Zeit keine Nachricht zu erlangen geweſen, das 


v. Sellin. 


fern ſelbiger noch am Leben, zur Erhebung und Em⸗ 


pfangnahme ſeines Vermoͤgens, und, im Falle er 
verſtorben ſeyn ſollte, deſſen Deſcendenten, Leibes⸗ 
oder andere nähere Erben, auch alle diejenigen, wel⸗ 
che ex capite hereditatis, crediti et ex aliocunque 
titulo an bemeldetes Vermögen gegründete Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, zu Liquidir⸗ und Beſcheinigung 
diefer ihrer Forderungen auf den sten Juli 1828 
vor uns, den Gerichten zu Ober⸗Ottenhaln, zu rech⸗ 
ter früher Gerichts-Zeit an gewöhnlicher Gerichts⸗ 
Stelle auf dem Herrenhofe zu Ober⸗Ottenhain, unter 
der ausdruͤcklichen Verwarnung, daß der abweſende 
Schlage im Nichterſcheinungs⸗Falle fuͤr verſchollen 
und todt werde erklaͤrt und ſein Vermoͤgen cum omni 
causa et accessione an die ſich gemeldeten Inteſtat⸗ 
Erben werde verabfolgt werden, die uͤbrigen aber sub 
poena praeclusi und bei Verluſt ihrer Anſpruͤche, auch 
des Beneficii restitutionis in integrum, entweder 
in Perſon oder durch hinlaͤnglich legitimirte Bevoll⸗ 
mächtigte legaliter zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche und 
Forderungen behoͤcig zu liquidiren und zu beſcheinigen 
auch, ob ſie dieſe Erbſchaft anzutreten gemeinet ſind, 
ſich beſtimmt zu erklaͤren, darüber mit dem Erb⸗ 
ſchafts⸗ Vertreter oder unter ſich ſelbſt, da noͤthig 
kürzlich zu verfahren, hiernaͤchſt gewiſſe Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu Annehmung kuͤnftiger Ausfertigungen in loco 
allhier zu beſtellen, und hierauf sub poena publicati 
in contumaciam den éten Auguſt 1828 der Erz 
tbeilung eines Beſcheides oder anderer rechtlichen 
Weiſung gewaͤrtig zu ſeyn, edictaliter und perem- 
totie vorgeladen, und die Edictal⸗Citatlonen ſowohl 
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allhler, als auch in Leipzig, Budiſſin, Breslau 
Biſchofswerda und N 88 


worden; welches hiermit zu jedermannes Wiſſenſchaft 
gebracht wird. Ober⸗Ottenhain in der Königl. Saͤchſ. 


Oberlauſitz, den 23. Januar 1828. 
Die Gerichte daſelbſt, und 


D. Karl Friedrich Richter, verpfl, Juſtitiarlus. 


Pferde- Verkauf. a 

Ein Paar gesunde Reitpferde, die auch zum fah- 
ren sehr gut abgerichtet sind, und die sich beson- 
ders für Staabs - Offiziere qualificiren möchten, 
nach dem verstorbenen Major Hen. v. Chierosz, 
sind aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
erfährt man in Portofreien Briefen, bei der Eigen- 
thümerin, der Frau Majorin von Chierosz in 
Gross-Strehlitz in Ober Schlesien. 

Schaaf vieh ⸗ Verkauf. 
Das Dominium Heidersdorf bei Nimptſch 


[4 


offerirt 200 Stuͤck feinwollige 3 und gjährige Mutter⸗ 


Schaafe, die bereits bedeckt find und im Julp die Laͤm⸗ 
mer bringen. Die Heerde iſt geſund, fo wie über 
haupt Schaaf-Pocken und ähnliche Krankheiten, wer 
der hieſelbſt noch in der ganzen Umgegend vorgekom⸗ 
men ſind. 5 

Zu verkaufen. 

Bei dem Dominium Nieder- Schönan bei 
Bernſtadt find dieſes Frühjahr 1z0 Schock 3 und 
Sjaͤbriger Karpfenfaamen, wie auch einige zwanzig 
Scheffel Stri abzulaſſen. ; 

Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Das Dominium Kariſch, Strehler Kreiſes, hat 
dieſes Jahr wiederum junge brauchbare Zuchtmut⸗ 
tern, von deren ſehr guter Qualitat jeder Käufer fich 
bis zur Wollſchur ſelbſt überzeugen kann, zu billigen 
Preiſen abzulaſſen. Die Heerde iſt ganz geſund und 
haben weder Blattern noch andere Krankheiten bei 
derſelben geherrſcht. Auch ſtehen mehrere geſunde und 
ſchoͤne Staͤmme Orangerie, wegen Mangel an Raum 
zu ſehr billigen Preiſen daſelbſt zum Verkauf. 

Freiguts⸗ Verkauf. e 

Ein zu Alt-Tarnwitz im completten Wohn- und 
maſſiven Bauſtande ſehr huͤbſch und eintraͤglich geles 
genes Freigut von circa 100 Scheffel Ausſaat, zwei 
Wieſen und Viehſtand, dazu ein neben dem ſehr lo⸗ 
geabeln Wohnhauſe ſituirtes Glashaus mit geſunder 
tragbarer Orangerie und drei um den Hofraum in Cul⸗ 
tur mit Spargel-Beeten, Wein und Obſtbaͤumen ſeit 
5 Jahren angelegten Gaͤrten, ſoll anderweiter Verhaͤlt⸗ 
niſſe wegen von dem Eigenthuͤmer verkauft werden. 
Darauf Reflektirende koͤnnen bei dem Hrn. Iſ. Freund 
in Tarnowitz das Naͤhere in Erfahrung bringen. 

Anzeige. 

Gute friſche Glaͤtzer Butter in Faͤßchen zu 12 Quart 

fo wie Elbinger marinirten Lachs offerirt billigſt 
Carl Hauer, Junkernſtraße No. 34. 


| 


Anzeige. 7 5 
um mein Lager ſchneller zu räumen, verkaufe ich 
die noch vorraͤthigen feinen Engliſchen Kallmucks zu 
1 Kthie, 5 Sgr. für die preuß. Elle, und alle Sorten 
vorzüglich aber feinſte Niederländifche Tuche, bedeu⸗ 
tend unterm Werthe. Breslau den ten Febr. 1828. 
Joh. Gottl. Kloße, Eliſabethſtraße No. 13. 

f ü ber kaufen. 2 

In Ellgut bei Stroppen find 8oo Scheffel Saa⸗ 
men⸗Hafer zu verkaufen. i 

Dach zlege ln 3 
ſind von der beſten Qualitaͤt in billigen Preiſen zu ha⸗ 
Brau- und Brennerei⸗ Verpachtung und 
Fiſchſaamen-⸗ Verkauf. 

Das Dominium Rauſſe bei Neumarkt, bietet das 
an der Berliner Kunſtſtraße gelegene, maſſiv erbaute 
Brau⸗Urbar nebſt Brennerei vom 2sſten Juny a. c. 
ab, auf 3 auch laͤngeren Jabren zur Pacht aus. 
Pachtluſtige und cautionsfaͤhige Paͤchter konnen ſich 
beim daſigen Dominium melden, und den Abſchluß 
gewaͤrtigen. Auch iſt dieſes Frühjahr 3, 2 und rjähr 
riger Karpfen⸗Saamen daſelbſt zu haben. 


Zur Öffentlichen Kenntniß 
bringen wir hiermit: daß wir nicht allein große ſchul⸗ 
denfreſe Herrſchaften, ſondern auch Dominien und 
andere Guͤter zum Verkauf im Auftrage haben, und 
zur Erleichterung dieſer Geſchaͤfte den reſp. Herren 
Käufern die annehmbarſten Zahlungsbedingungen 
machen koͤnnen. 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau, 
am Markte im alten Nathhauſe. 
Ann ß e 1 9 . 

Ein Reiſender, welcher aus Italien gekommen und 
gerade nach Moskau reiſet, beſitzt eine Sammlung 
alter claſſiſcher N 
Schulen, wie auch andere antike Gegenſtaͤnde, und 
will ſolche verkaufen. Derſelbe wohnt in der Altbuͤ⸗ 
ser Gaſſe No. 3., iſten Stock, und macht es ſich zur 
Pflicht, den Herren Liebhabern hiermit zugleich anzu⸗ 
zeigen, daß er von 10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr 
Nachmittags, zu Haufe iſt. a 


’ Ane ig . 8 
Die unterm gten bujus in dieſen Zeitungen annoncirte 
14 St. der ſchoͤnſten ächten Tuͤrkiſchen Schawls 
find bereits angekommen, auf der Antonienftraße 
No. Io, par terre taglich zu beſehen und ſollen Don⸗ 
nerſtags den 21ſten Februar um 11 Uhr auf derſelben 
Straße No. 20. im goldnen Faͤuſtel par terre meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden, von Faͤhndrich. 


ö Wa c heli ht er, 
vo:züglich hell brennend, sechs Stück auf das 
Piund, oferirt à 20 Sgr. 

S. G. Schröter, Ohlauer - Straſse. 
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Gemaͤlde von allen 


\ 


Zur Nachricht. 

Da auf den, in No. 144. dieſer Zeitung annoncer⸗ 
ten Verkauf oder Verpachtung des Freiguts zu Stein⸗ 
dorff, Ohlauſchen Kreiſes, mehrere Anfragen an mich 
ergangen ſind, ſo benachrichtige hiermit, daß ich den 
aten und zten März in Steindorff gegenwaͤrtig ſeyn 
werde, an welchen Tagen ich zu Abſchließung eines 
Geſchaͤfts bereit bin. f 

Schedlau bei Löwen den roten Februar 1828. 

5 Frommelt, Amtmann. 
Ne 

Ich halte mich verpflichtet, hierdurch oͤffentlich zu 
erklaͤren: daß die Direction der ıftlen Wiener Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Societaͤt, mir die, bei derſelben ver⸗ 
ſicherten, und durch den Brand am 16. Dezember 
vorigen Jahres, in Gruͤnhaidau verlornen Beſtaͤnde 
prompt und richtig bezahlt hat. f 

Olbendorf den 10. Februar 1828. 

Friedrich Freiherr von Lorenz. 


Bleich⸗Waaren⸗ Anzeige. 
Dem oͤftern Nachfragen zu begegnen, zeige ich hier⸗ 
durch ergebenft an: daß die erſte Verladung von 
Bleichfachen, zwiſchen dem zoften und 25ſten d. M. 
und nach dieſem Termin alle drei Wochen erfolgen 
wird. Wem nun von meinen geehrten Kunden daran 
gelegen iſt, ſeine rohe Waare zur erſten Fruͤhjahrsblei⸗ 
che, die wie bekannt die vorzuͤglichſte iſt, beſorgt zu 
wiſſen, der beliebe ſich damit vor obenerwaͤhnter Friſt 
einzufinden. Breslau den 5. Februar 1828. 


Die Tifchzeng und Leinwandhandlung von Wil⸗ 
— Regner, goldnen Krone am großen 
5 inge. N 


Hollaͤndiſcher Schnupftaback. 
Nachdem wir von Holland aus, genau mit der 
Verfahrungsart des hollaͤndiſchen Schnupf⸗ 
tabacks unterrichtet worden — haben wir dieſe 
Sorte gleichmäßig anfertigen laſſen. Da nun unſer 
Hollander hier wie auch bereits in einigen Staͤdten 
von Polen, durch dieſe neue Bereitungsart 
beliebt worden — ſo finden wir uns um ſo mehr ver⸗ 
anlaßt, dieſen Tabak einer allgemeinen Beachtung 
hoͤflichſt zu empfehlen. Daß wir ubrigens dieſen 
Neſſing in Rollen ſo wie unſere Carotten in Stangen 
direkt aus Amſterdam und Rotterdam bezogen haben, 
koͤnnen wir durch Koͤnigliche Steuer⸗Quit⸗ 
tungen bekunden. f 
Breslau, im Februar 1828. 
Krug und Hertzog, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 


e e Eee 
Neue Flickheringe erhlelt mit der Poſt und offerirt 
bilig J. F. Günther, Carlaplatz No. 3. 
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Fein Marie⸗Monter⸗ und fein 
Wiener Mund⸗Mehl 
in verſtegelten Beuteln pr. Metze oder 4 Pfd. 9 Sgr. 
Dieſes Mehl iſt weißer, feiner und ergiebiger als jedes 
andere Weizen⸗Mehl und uͤbertrifft noch das Berliner 
Dampf⸗Mehl; es iſt daher zu Speiſen, feinen Back⸗ 
waaren und Confituren ganz beſonders zu empfehlen. 
Fein Wiener Suppen⸗Gries pr. Metze 
oder 5 Pfd. 18 Sgr. 
Fein Wiener Kinder⸗Gries pr. Metze 
oder 4 / Pfd. 18 Sgr. 
ebenfalls in verſiegelten Beuteln. Dieſer Gries iſt 
ebenfalls ſchoͤn weiß, ſehr ergiebig, beſteht in geſchlif⸗ 
fenen Koͤrnern ohne Schaalen, und iſt frei von Stein⸗ 
oder Staub-Mehl, welches der ſogenannte Wieners 
Gries gewoͤhnlich bei ſich fuͤhrt. Dieſe Gegenſtaͤnde 
empfiehlt zu geneigter Abnahme, 
G. B. Jaͤkel, am Ringe (Naſchmarkt) No. 48. 
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% uß = Waaren 
E nach den neueften Parifer Moden. 
CCC 
als: Damen ⸗Huͤte in beliebigen Farben und 
Sacons von 3 bis 10 Athlr,, Damen⸗Bonnets 
mit Bouquets von 2 bis 10 Kthlr., Touques pa- 
res von 5 bis 9 Athlr., aͤchte Blondenhauben 
von 8 bis 10 Nthlr., Silber⸗„ Gold⸗ und Slors 
Hauben empfiehlt zur geneigten Abnahme. 

A. E. Soffmann, vormals P. Pilet, 
Bluͤcherplatz in den 3 Mohren. 
Anzeige. 
Sylvius Ferrari in Zobten a, Berge empfiehlt 
seine Dienste zur Annahme und Ausführung der 
Bestellungen auf Granitstein - Platten, 
Sockel ete. aus biesiger Gegend. 
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wre Tg 
Wir werden in Kürze die erſte Sendung $ 
Bleich⸗Waaren 8 
nach dem Gebirge machen, und bitten uns dasje⸗ $ 
nige, was noch zur erſten Bleiche kommen hu $ 
im Laufe dieſes Monats einzuliefern. 8 
Gebrüder Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. $ 
o 
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\ Anzeige 
Eine perfekte Koͤchin, die alles leiſtet, was ein Koch 
leiſten kann, und eine in jeder Hinſicht geſchickte Kam⸗ 
mer⸗Jungfer, welche 8 Jahre bei einer großen Herr⸗ 
ſchaft war, wuͤnſchen zu Oſtern ein Unterkommen. Zu 
erfragen bei der Agent Müller, Herrn» Straße 

No. 17., von welcher ſtets Dienſtboten jeder Art und 
zu jeder Zeit vermiethet werden. f 


S Weeee 


S 


Eee 


Stuffen, 


Offnes Unterfommen 

Ein junger Menſch von hier oder außerhalb, zwi⸗ 
ſchen 14 und 16 Jahren, welcher Luſt hat als Lehr⸗ 
ling in eine Weinhandlung zu treten, findet fogleich 
ein Unterkommen, Schmiedebruͤcke in der Weintraube. 

Unter kommen ⸗Geſuch. f 

Ein guter brauchbarer Bedienter, 30 Jahr alt, der 
8 Jahre bei einer großen Herrſchaft in Dienſten war, 
. ein Unterkommen. Zu erfragen bei der 
Agent Müller, Herrnſtraße No. 17. 
a Weibliche Dienfiboten g 
jeder Art, Kammerſungfern, gute Koͤchinnen und 
Schleußerinnen ſind zu erfragen bei der Geſinde⸗Ver⸗ 
mietherin S. Weidemann, Marſtallgaſſe No. 1. 
eine Stiege hoch, oder Schweidnitzer Straße Nro. 8. 
im Eiſengewoͤlbe. 50 2 

Vermiet hung. N 

Auf der Büͤͤttnerſtraße in No. 4. iſt Termino Oſtern 
d. J. ein Pferdeſtall auf 2 Pferde nebſt 2 Wagen⸗ 
plaͤtzen zu vermiethen und zu beziehen, und das Naͤ⸗ 
here daſelbſt dieſerhalb im Comptoir zu erfragen. 


Literariſche Nachrichten. 
Anzeige für Blumiſten. 


\ Mor 107 aeg, zu age : \ 3 5 
In der Neuen Guͤnterſchen Buchhandlung in 
Glogau und Liſſa iſt fo eben erfchienen und in Bres—⸗ 
lau dei W. G. Korn zu bekommen: 
Eichſtaͤdt, J. F., das Ganze des Levkoien⸗ 
. 5 
Anbaues, oder uͤber die Cultur und Pflege 
der Sommer» und Winter⸗Levkoien, mit 
vorzuͤglicher Hinſicht auf die Erziehung des 
Saamens, daß derſelbe die meiſten gefülle 
ten Stoͤcke erzeugt; anf vieljährige Erfah⸗ 
rung und eigne Verſuche gegruͤndet. 8. geh. 
i gr. 
Obwohl ſchon fruͤher einige Schriften uͤber denſelben 
Gegenſtand erſchienen ſind, ſo haben ſie doch den ge⸗ 
hegten Erwartungen keinesweges entſprochen; um fo 
willkommener muß daher jedem Freunde dieſer ſchoͤnen 
und beliebten Blume eine Anleitung ſeyn, welche ihre 
Kultur und Pflege, fo wie die Kuuͤſt, gefüllte Bluͤthen 
zu erzielen, gruͤndlich behandelt. Wir koͤnnen dſeſe 
Schrift um ſo mehr empfehlen, da ſie aus der Feder 
eines praktiſchen Kunſtgärtners gefloſſen iſt, der chon 
durch mehrere Aufſaͤtze in Zeitſchriften rühmlichſt bes 
kanntſiſt. Alle darin aufgeſtellten Grundfäße find ſaͤmmt, 
lich auf vieljaͤhrige Erfahrung gegründet und werden, 
gewiß die gewuͤnſchten Nefultate. * n 
Außerdem findet man in dieſem Buͤchlein noch eine 
Anweifung zum Anbau der QſterLuzel, eines Raus 
kengewaͤchſes, welches zur Bekleidung von Mauern, 
Lauben ze. vorzüglich ſich eignet. 
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Herabgeſetzte Preiſe. 


um die Anſchaffung folgender brauchbaren Werke 
zu erleichtern, hat ſich die unterzeichnete Verlagshand⸗ 
leben c ſolche im Preiſe bedeutend herabzu⸗ 
etzen: EAST 


1) Erläuterung der Rechtstheorie vom Schaden⸗ 
Erſatz aus unerlaubten Handlungen, vom Beſitz, 
vom Eigenthum, und von einigen Erwerbsarten 
des Eigenthums, beſonders durch Erb⸗Anfall, nach 

den Grundſaͤtzen des Allgem. Preuß. Landrechts 
in Verbindung mit dem roͤmiſchen Rechte, von C. 
W. Ludwig (Ober⸗Landes⸗Gerichts-Rath in 
Ratibor). 2 Thle. groß Octav. Bisheriger La⸗ 


denpreis 3 Rthlr. 15 Sgr. Herabgeſetzter Preis 


2 Rthlr. 10 Sgr. 2 
2) Lehrbuch der ſchleſiſchen Geſchichte, von J. D. 
Henſel. 8. 1824. Bisheriger kadenpreis 1 Kthlr. 
Herabgeſetzter Preis 20 Sgr. Ex 
3) Auszug daraus, von dem Verfaſſer ſelbſt. 8. 
1824. Bisheriger Ladenpreis 5 Sgr. Herab⸗ 
geſetzter Preis 4 Sgr. S 
Neue Heymannſche Buch > und Kunſt⸗ 
| handlung in Glogau. 


Bel mir iſt jo eben erſchienen und an alle Buchhand⸗ 
lungen (in Breslau an die W. G. Kornſche) ver, 
ſandt worden: ö 

Rheiniſches Mufeum für Philologie, 

Geſchichte und griechiſche Philoſo⸗ 
pbie, 77 egeben v. B. G. Niebuhr 
und Ch, A. Brandis. Zweiten Jahr⸗ 
ganges Erſtes Heft. gr. 8. Preis des 
Jahrgangs von vier Heften 4 Kthlr. 
Kheinifhes Muſeum für Jurispru⸗ 
deuz, herausgegeben von F. Blume, J. 
Hafſe, G. F. Puchta und E. Pugge: 
weiten Jahrganges erſtes Heft. gr. 8. 
Preis des Jahrgangs von 4 Heften 3 Rtlr. 

Auch von dem erſten Jahrgang ſind gegenwaͤrtig die 
Abtheilung für Philologie ze. und die Abtheilung für Zus 
25 ene jede zu 2 Rhlrn., zu 

handlungen thei e N 
eine Ausführliche gen vertheilen nnentgeldlich 
ſchienener Hefte. 

Bonn im Dezember 1827. 


Eduard Weber. 
u der J. Ebnerſchen Buchhandlung in Ulm und 
In Preda bei W. G. Korn ift zu haben : 
Bozzaris und Chriſeis. Hiſtoriſcher 
Roman von Griechenland. Aus d. Fran⸗ 
zoͤſiſchen uͤberſetzt. Zwei Baͤndchen. 8. 
. 1 Nihlr⸗ 


Inhaltsanzeige ſaͤmmtlicher bisher ers 


R 


* 


Anzeige einer neuen Ausgabe 
a een een 
5 g ſchoͤnen Kupferwerkes unter dem Titel: ’ 
Miniatursemalde 


aus . 
der Länder» und Voͤlkerkunde, 
5 von den 5 
Sitten, Gebräuchen, der Lebensart und den Kos 
ſtuͤmen der 3 1 aller Welt⸗ 
heile; > 
mit Landſchafts- und Städte Profperten, Anſichten 
von Palaͤſten, und Abbildungen anderer merkwuͤrdiger 
Denkmaͤler der 8 neueren Baukunſt uͤber⸗ 
5 haupt. a 
100 Lieferungen mit 500 Kupfern. 
e Taſchenformat in Umſchlag geheftet. 5 
Jede Lieferung zu 6 Groſchen! 


Treue Gemaͤlde der vorzuͤglichſten Laͤnder der Erde 
und ihrer Bewohner durch die n Schrift⸗ 
ſteller und die Mitwirkung ausgezeichneter Kuͤnſtler zu 
liefern iſt der Zweck dieſer Sammlung, deren erſte Auf⸗ 
lage mit ausgezeichneter Theilnahme des Publikums be⸗ 
ehrt waßdf, Durch belſpiellos wohlfeilen Preis wird 
dieſes ſchone Kupferwerk in dieſer neuen Ausgabe um 
fo mehr Intereſſe erwecken, als die Laͤnderbeſchreibun⸗ 
gen der Geſchichte der Zeit ſich anreihen und mit dem 
Gemälde des tuͤrkiſchen Reiches beginnen, wovon die 
erſte bis dritte Lieferung ſo wie eine ausfuͤhrliche An⸗ 
zeige ausgegeben wird in der W. G. Korn ſchen Buch⸗ 
handlung. 2 


Die Hinrichsſche Buchhandlung in Leipzig hat 
am gten Februar an alle Beſteller (nach Breslau 
an W. G. Korn) verſandt: PTR 


Jahrbücher 5 

der Geſchichte und Staatskunſt, 
1 5 + 

Verbindung mit mehrern gelehrten Männern her⸗ 
ausgegeben vom Hofrath und Prof. Poͤlitz. 1828. 
Maͤrz. — Inhalt: 1) Ueber das Steigen und Sin⸗ 
ken der europaͤiſchen Voͤlker ꝛc. von Poͤlitz; 2) die Re⸗ 
ſultate der Congreß⸗ Verhandlungen über ein gemein⸗ 
ſchaftliches Zoll- und Handels-Syſtem unter mehrern 


deutſchen Bundesſtaaten, von von Meferig; 3) die 
geſchichtliche Unterlage des innern Staatslebens, erſter 


Beitrag zur Polemik der Jahrbücher; 4) J. S. Erſch, 5 


von Poͤlitz; 5) wie geſchah es, daß Frankreich katholiſch 
blieb? von Tzſchirner; 6) neueſte Literatur: Goͤr⸗ 
res; Marcet de la Roche, Martens; Allex. 
Müller, Rohrer; Tappe; v. Weber. f 
Auch haben ſich den beruͤhmten Mitarbeitern noch 
angefchloffen: Luden in Jena, Voigt und Schu⸗ 
bert in Koͤnigsberg, Stenzel in Breslau. 


Der Subſcriptionspreis für den ganzen Jahrgan 
iſt 6 Rthlr. 23 Sgr, 9 1 5 gang 


Neue Werke der Baumaärtnerfchen Buchhand⸗ 
lung in Leipzig, welche ſo eben an alle Buchhandlun⸗ 
gen (nach Breslau an die W. G. Kornſche) ver⸗ 
ſendet worden: 


Allgemeine Encyelopädie der Land⸗ und 


Hauswirihſchaft 
der Deutſchen, mit gehoͤriger Beruͤckſichtigung der 
dahin einſchlagenden Natur- und andern Wiſſen⸗ 
ſchaften. Ein wohlfeiles Hand- und Huͤlfsbuch für 
alle Stände Deutſchlands; zum leichtern Gebrauch 
nach den 12 Monaten des Jahres in zwoͤlf Baͤnde 


geordnet, mit den nöthigen Kupfern und Tabellen, 


Erläuterungen, Vergleichungen der Münzen, Maaße, 
Gewichte u. ſ. w., fo wie mit einem ganz ausfuͤhr⸗ 
lichen Generalregiſter uͤber alle zwoͤlf Baͤnde verſe⸗ 
hen. Bearbeitet von mehrern Gelehrten und prak⸗ 
tiſchen Landwirthen, und herausgegeben von Dr. C. 
W. E. Putſche. zr Bd. März. Mit 10 Kpfrn. 
8. 40 Bogen. Pr. Preis 1 Kthlr. 27 Sgr., auf 
fein franz. Druckpap. 2 Rthlr. 20 Sgr. 


Dieſe Unternehmung hat bisher die ſchmeichelhaf— 
teſte Anerkennung gefunden, welche durch das Erſchei⸗ 
nen eines jeden neuen Bandes nebſt der Jaht der 
Abnehmer ſich nur vermehrt hat. Der Inhalt des 
Werks und deſſen Anordnung machen daſſelbe in jeder 
rat unentbehrlich, und die Namen der bekann⸗ 
ten Schriftſteller, welche daran arbeiten, bürgen für 
den praktiſchen Werth und die wiſſenſchaftliche Begrün⸗ 
dung des darin Gegebenen, weshalb wir noch bemer⸗ 
ken, daß es auf dein Raum wie der des vorliegenden 
Werkes bis jetzt über die Landwirthſchaft nichts Voll⸗ 
ſtäͤndigeres und Gedrängteres gibt als daſſelbe. 


Handbuch der bibliſchen Alterthums⸗ 
von Dr. und prof. E. F. K. Roſenmuͤller. 


kunde. 
zr Band. 8. Preis 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Auch unter dem Titel: 


Blibliſche Geographie. 
3 Bände in 5 Abtheilungen. Preis compl. 2 Rthlr. 
25 Sgr. 

Durch dieſen Band iſt die Geographie der Bibel 
vollendet; daß der berühmte Verfaſſer ſeinen vielfältis 

n Verdienſten um die theologifche Literatur ein neues 
hinzugefügt hat, geht aus den kritiſchen Beurthellun⸗ 
en hervor, welche über die fruͤhern Bände erſchlenen 
nd, und die dem gruͤndlichen wiſſenſchaftlichen Werthe 
des Werks jo wie ſeine Vollſtändigkelt die glanzendſte 
Gere tigkeit wiederfahren laffen. Willkommen wird 
einem jeden Bibelleſer, Philologen, Orlentaliſten und 
Alterthumsforſcher ein Werk ſeyn, welches die Reſul⸗ 
tate langjährigen Studiums bietet und alle Zeichen 
einer tiefen Gelehrfamkeit in ſich traͤgt. 


— 


Nützliche Schrift für das weibliche Geschlecht. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen (Ein Breslau in der W. G. Arne zu 


haben: 2 - 
Der Mutterkatarrh 
oder der weiße Fluß. Was hat das Frauenzimmer 
zu thun, um dieſe Krankheit zu verhuͤten und ſich 
von ihr, nebſt ihren nachtheiligen Folgen zu be⸗ 
freien? Eine nuͤtzliche Schrift fuͤr das weibliche Ge⸗ 
; ſchlecht. Von Dr. Fr. Richter. 
Zweite Auflage. 8. Preis: 13 Sgr. 
Die große Brauchbarkeit und Nuͤtzlichkeit dieſer zum 
Beſten der leidenden Menſchheit verfaßten Schrift hat 
ſich fo allgemein bewährt, daß die erſte Auflage ſchon 
in den erſten 6 Monaten nach ihrem Ericheinen „ver 
griffen wurde. 


So eben iſt erſchienen und in Breslau bei W. G. 
Korn, Max und Comp., fo wie in allen übrigen 
Buchhandlungen daſelbſt zu haben: ; 

Panfe, Launen meiner Muſe, in ernſten 
und heitern Auffägen. zr Bd. 8. Ge 
heftet 1 Rihlr. 23 Sgr. : 

Der kritiſche Beurtheiler — Jenalſche allg. Literatur- 
zeitung — ſagt u. a. von dieſem Buche: „Der Titel 
„buen nicht ur e 5 nicht einmal ww 

uten, was er do urfte, und fo nimmt 8 
0 die Beſcheldenheit feines Namens 108 u 
„ein. Das Leſen wird die gute Meinung nicht zerſtö, 
„ren; denn wenn auch die kleinern Aufjäge nicht von 
„Gedanken ſtrotzen: ſo ſind ſie doch nicht leer. — Die 
„Erzaͤhlungen ſind weder gedehnt, noch uͤberſchwaͤng⸗ 
„lich, und von geſunder Moral. Die Briefe über 
„Stockholm ſind mit Einſicht zuſammengetragen; und 
„da der Gegenſtand kein oft bearbeiteter iſt: ſo werden 
„ſie ſelbſt durch Neuheit anziehen, auf jeden Fall aber 
„die Aeußerung erzeugen, daß fie das Bändchen wuͤr⸗ 
„dig ſchließen.“ 


Hierſche, C., Ideen zu Styluͤbungen, 
mit Andeutungen zum Gebrauch derſel⸗ 
ben bei dem Unterrichte in obern Maͤd⸗ 
chenclaſſen der Buͤrgerſchulen, nebſt bei⸗ 
gefuͤgten Stylproben. Erſte Sammlung. 
Zweite verbeſſerte und ſehr vermehree Auf— 
lage. 8. 20 Sgr. N 

Da Werth und Zweckmaͤßigkeit dieſer Styluͤbungen 

ſchon in der erſten Auflage ehrenvolle Anerkennung ge, 
funden haben, fo ſcheint es uns uͤberflͤßtg, hier mehr 
noch als die einfache Anzeige von der Erſcheinung der 
zweiten vervollkommneten Auflage derſelben zu geben. 


Leipzig, im Januar 1828. 
A Weygand’fhe Buchhandlung. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonns und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Konig! Poſtaͤmtern zu haben. 


Re dacteur: 


Profeſſor Dr. Ku niſch. 


